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Das Programm Stadtumbau West gehört zu den erfolgreichen 

Bund-Länder-Programmen der Städtebauförderung. Seit 2005 

wird dieses Programm in Berlin eingesetzt. Das Fördergebiet in 

Moabit ist von Anfang an mit dabei. Gemeinsam mit dem Bezirk 

Mitte und unter reger Beteiligung aktiver Bürgerinnen und Bürger, 

Betrieben, Organisationen und Initiativen konnten wir seitdem 

zahlreiche Stadtumbauprojekte realisieren. Das gibt uns einen gu-

ten Anlass, nach 10 Jahren eine Zwischenbilanz zu ziehen. 

Der Senat hat 2005 das Gebiet mit der Arbeitsbezeichnung 

„Tiergarten-Nordring/Heidestraße“ ausgewählt, weil es aufgrund 

seiner zentralen Lage in der Stadt ein sehr großes Potenzial für 

eine zukunftsfähige Entwicklung innerstädtischer Arbeitsplätze 

und neuer Wohnstandorte bot. Von der damals bevorstehenden 

Eröffnung des Hauptbahnhofes, der Weiterentwicklung des Re-

gierungsviertels und der Quartiere in Mitte ging ein deutlicher 

Entwicklungsschub für dieses unmittelbar benachbarte Stadtum-

baugebiet aus, den es aktiv und zielgerichtet zu begleiten galt.

Zu den Handlungsschwerpunkten des Stadtumbaus in Moabit ge-

hörten:

•	 Überwindung stadträumlicher Brüche, die vor allem im ehe-

maligen Grenzbereich noch als Folgen der Teilung Berlins fort-

bestanden

•	 Erschließung von Potenzialen auf ehemaligen Bahnflächen

•	 Sicherung und Entwicklung des Gewerbe- und Industriestand-

ortes Moabit West

•	 Aktivierung und Weiterentwicklung des Poststadion-Areals 

und Fritz-Schloß-Parks als Ort für Spiel, Sport und Bewegung

In den vergangenen 10 Jahren konnten im Fördergebiet Projekte 

in Höhe von insgesamt 16 Mio. Euro gefördert werden. Neben 

den baulichen Projekten war der Aufbau von Netzwerkinitiativen 

wichtiger Impulsgeber für die Verknüpfung öffentlichen und pri-

vaten Handelns. 

Zu den herausragenden baulichen Initialprojekten zählt die Ent-

wicklung des „SportPark Poststadion“ mit zahlreichen sich er-

gänzenden Einzelvorhaben sowie die Umnutzung eines Teils des 

ehemaligen Güterbahnhofs Moabit zu einem „Moabiter Stadtgar-

ten“ mit innovativen Freianlagen und kultureller Infrastruktur. 

Das im Rahmen des Stadtumbaumanagements gegründete „Un-

ternehmensnetzwerk Moabit“ mit der Klimaschutz-AG „Nutzen / 

Green Moabit“ und das im Aufbau befindliche „Betreibernetzwerk  

SportPark Poststadion“ gelten als modellhafte und wegweisende 

Kooperationsinitiativen in Berlin. 

Unter aktiver Beteiligung der Öffentlichkeit sowie unterschied-

licher sozialer Gruppen konnten mit Hilfe dieser Förderprojekte 

weitere öffentliche und auch private Investitionen ausgelöst wer-

den.

Im Zeichen der wachsenden Stadt muss sich der Stadtumbau in 

Moabit insbesondere den Herausforderungen stellen, die sich 

aus dem erforderlichen Wohnungsneubau - in der Europacity, an 

der Lehrter Straße und Rathenower Straße (hier mit besonderen 

Wohnformen) - ergeben. Mit Blick auf die Erhaltung der sozial-

räumlichen Balance in den Quartieren ist für die Anpassung und 

den Ausbau der sozialen und grünen Infrastruktur, unter Beach-

tung des Klimaschutzes und der Klimaanpassung, Sorge zu tragen.

Prof. Dr.-Ing. Engelbert Lütke Daldrup

Staatssekretär für Bauen und Wohnen

Grußworte

Engelbert Lütke Daldrup
Staatssekretär für Bauen und Wohnen

Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt
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Neue Wege in der Stadtentwicklung - dank Stadtumbau West

Zu Beginn des neuen Jahrtausends gingen die Prognosen noch 

von einem Rückgang der Bevölkerung in der Bundesrepublik 

Deutschland von 82 auf 67-75 Millionen Einwohner aus. Diese 

demografische Entwicklung, vom wirtschaftlichen Strukturwandel 

überlagert, stellte Bund, Länder und Gemeinden vor neue Heraus-

forderungen in ökonomischer, infrastruktureller, sozialer und in 

immobilien- bzw. wohnungswirtschaftlicher Hinsicht.

Ausgehend von Grundlagenuntersuchungen der Senatsverwaltung 

für Stadtentwicklung in den Jahren 2004/2005 hat der Senat 

von Berlin am 8. März 2005 einen Beschluss zur Durchführung 

von Voruntersuchungen in fünf Berliner Bezirken zum Einsatz 

des Förderprogramms Stadtumbau West gefasst. Im Bezirk Mitte 

wurden dabei im Ortsteil Moabit die folgenden vier Handlungs-

räume betrachtet: der Bereich Heidestraße/Lehrter Straße, das 

Gewerbeareal nördlich der Quitzowstraße/ehemaliger Güterbahn-

hof Moabit, Moabit West (Martinickenfelde) und das Areal des 

Westhafens und Großmarktes. Das letztere, auch vom Bezirksamt 

vorgeschlagene Gebiet, wurde mit dem Senatsbeschluss vom De-

zember 2005 zur Festlegung des Fördergebietes jedoch nicht in 

die Gebietskulisse aufgenommen.

Ende 2006 hat das Bezirksamt Mitte erstmals Gelder aus dem 

Förderprogramm Stadtumbau West in Höhe von 40.000 Euro für 

Projekte und Maßnahmen erhalten. Bis heute wurden uns 16 Milli-

onen Euro für rd. 50 Projekte aus diesem Programm bewilligt. Mit 

Hilfe dieser Fördermittel konnten z.B. das Areal des Poststadions 

und des Fritz-Schloß-Parkes (SportPark Parkstadion) erneuert und 

um zahlreiche Infrastrukturangebote ergänzt werden.

Aber auch der Stadtgarten Moabit auf dem Gelände des ehema-

ligen Güterbahnhofes Moabit - ein lang gehegter Wunsch der An-

wohnenden und des Bezirksamtes - wurde endlich realisiert. Und 

in Moabit West konnte mit Hilfe der Stadtumbauförderung das 

Unternehmensnetzwerk Moabit aufgebaut und das Stadtteilent-

wicklungskonzept Green Moabit - ein Konzept zum Umgang mit 

dem Klimawandel und den Klimafolgen - erstellt werden.

Nach 10 Jahren lässt sich daher eine durchweg positive Bilanz 

ziehen, denn die meisten Projekte wären ohne diese Fördermittel 

für den Bezirk nicht zu finanzieren gewesen.

Doch auch in den kommenden Jahren haben wir noch viel vor: 

Weitere angestrebte Verbesserungen in der Fuß- und Radwege-

Infrastruktur, die energetische Sanierung zahlreicher öffentlicher 

Gebäude, z.B. Schul- und Sporthallen, die Entwicklung weiterer 

Standorte und Flächen sowie letzte Bausteine in und um den 

SportPark Poststadion stehen noch aus.

Zusammen mit den Programmen „Aktives Zentrum“ in der Turm-

straße und „Soziale Stadt“ in Moabit West und Ost, erfährt Moabit 

daher eine umfassende Erneuerung, einen Stadtumbau zum Wohl 

des Stadtteils und des Bezirks.

Besuchen Sie die Orte, die sich in diesen 10 Jahren verändert 

haben, erleben Sie das heutige Moabit und beschreiten Sie ge-

meinsam mit uns die neuen Wege in der Stadtentwicklung.

Ihr

Carsten Spallek

Bezirksstadtrat für Stadtentwicklung, Bauen,Wirtschaft und 

Ordnung 

Carsten Spallek
Bezirksstadtrat für Stadtentwicklung, Bauen, Wirtschaft und Ordnung 

Bezirksamt Mitte von Berlin 



10 Jahre Stadtumbau in Berlin Moabit6

Die Rolle und Aufgabe Berlins hat sich durch die gesellschaft-

lichen Entwicklungen der letzten 25 Jahre grundlegend verändert. 

Globalisierung, demographischer und wirtschaftsstruktureller 

Wandel einerseits, rückgängige Finanzkraft und damit Reduzie-

rung der kommunalen Aufgaben andererseits, veränderten die 

Handlungsspielräume und stellten insbesondere die Bezirke vor 

besondere Herausforderungen.

Das Fördergebiet in Moabit
Das überwiegend gründerzeitlich geprägte Moabit wird von Nord-

west nach Nordost von einem stadtbildprägenden Bahn-Gewerbe-

gürtel umgrenzt. 2005, 16 Jahre nach dem Fall der Mauer, war es 

an der Zeit, diese im Schatten der Mauer gelegenen, überwiegend 

zwischengenutzt und brachliegenden ehemaligen Bahnflächen 

und die dem wirtschaftsstrukturellen Wandel unterliegenden Ge-

werbe- und Industriegebiete mit neuen Funktionen zu belegen 

und sie fit für die künftigen Herausforderungen im Zentrum Ber-

lins zu machen.

Die 2005 per Senatsbeschluss festgelegte Städtebauförderkulis-

se Stadtumbau West „Tiergarten-Nordring/Heidestraße“ hatte 

die Aufgabe, den sich stadträumlich abbildenden, charakteristi-

schen Funktionsschwächen ein Leitbild entgegen zu setzen, das 

die städtebaulichen und funktionalen Chancen und Potenziale für 

diese Orte nutzt und aktiviert.

Durch gebietsspezifische Handlungsfelder und darauf basierenden 

Schlüsselprojekten sollten Impulse für eine - auch privat getra-

gene - städtebauliche und wirtschaftliche Entwicklung geschaffen 

werden.

Mit Hilfe der von EU, Bund und Land Berlin bereitgestellten 

Fördermittel in Höhe von bisher rund 16 Mio. Euro (für einen 

mittelfristigen Zeitraum von 10 Jahren), wurden im Moabiter 

Fördergebiet Leitinvestitionen für öffentliche Räume und soziale 

Infrastruktureinrichtungen finanziert sowie zu Anschubfinanzie-

rungen von Netzwerksinitiativen eingesetzt.

Verfahren
Das handlungsleitende Instrument, das Integrierte Stadtent-

wicklungskonzept (ISEK), bildet mit seinen planerischen Zielset-

zungen den Rahmen zur Überwindung der städtebaulichen und 

wirtschaftsstrukturellen Mängel und Defizite. Die Beteiligung, 

Einbindung und Vernetzung der lokalen Akteure, z. B. von Unter-

nehmen und Bürgern, ist ein unverzichtbares Element bei der Ent-

wicklung von funktionalen und baulich-räumlichen Aufwertungs-

strategien sowie bei der gemeinsamen Festlegung von geeigneten 

Projekten und Maßnahmen.

Das Programm Stadtumbau West
Die strategische Ausrichtung des Programms Stadtumbau West 

zeigt sich im Besonderen im Zusammenwirken von städtebau-

lichen, freiraumplanerischen, wirtschaftsstrukturellen und sozi-

alen Ansätzen sowie in ihrer gegenseitigen Durchdringung und 

Ergänzung. 

Das Programm wirkt somit als wichtiger Impulsgeber. Zum Einen 

durch Förderung baulicher Projekte und zum Anderen durch den 

Aufbau von Netzwerkinitiativen zur Initiierung und Verknüpfung 

privaten und öffentlichen Handelns.

Zu den herausragenden baulichen Initialprojekten gehören die 

Aufwertung und Weiterentwicklung der Grün- und Sportanlagen 

um das Poststadion und den Fritz-Schloß-Park zu einem gemein-

samen „SportPark Poststadion“, ebenso die Umnutzung eines Teils 

des ehemaligen Güterbahnhofs Moabit zu einem „Moabiter Stadt-

garten“ mit kultureller Infrastruktur und innovativen Freianlagen.

Als herausragende Netzwerkinitiativen gelten das „Unterneh-

mensnetzwerk Moabit“ und der Aufbau des sport- und bewegungs-

orientierten „Betreibernetzwerkes SportPark Poststadion“.

Die Aktivitäten, die auch mehrere private und zielkonforme In-

vestitionen auslösten, wurden durch Verfahren zur aktiven Betei-

ligung der Öffentlichkeit, und damit unterschiedlichster sozialer 

Gruppen, begleitet. 

Im Zuge der vergangenen 10 Jahre ist die strategische Orientie-

rung des Stadtumbaus in Berlin und im Stadtumbau-Fördergebiet 

Moabit weiter ausgebaut, verfeinert und teilweise neu ausgerich-

tet worden. Unter dem Zeichen der wachsenden Stadt gelten als 

wesentliche Herausforderungen für den künftigen Stadtumbau 

u.a. die Mitwirkungen an

•	 der Bewältigung des Einwohnerzuwachses unter Erhaltung 

der sozialräumlichen Balance in diesen zunehmend nachge-

fragten Stadtlagen

•	 der Anpassung und Erweiterung der Ausstattung an sozialer 

und grüner Infrastruktur im Einklang mit der soziodemogra-

fischen Entwicklung der Bevölkerung 

•	 der Umsetzung klimawirksamer Maßnahmen in der Gewerbe-, 

Wohnungs- und Infrastrukturentwicklung („Green Moabit“, 

Initiierung ökologischer Stadtteilentwicklungsprozesse)

Einleitung
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Die Broschüre
Diese Broschüre ist sowohl themenorientiert als auch raumbe-

zogen aufgebaut, um die unterschiedlichen Entwicklungsansät-

ze und umgesetzten Maßnahmen einfacher veranschaulichen zu 

können.

Neben der allgemeinen Beschreibung des Gebietes und den Auf-

gaben, die seit 2005 zu bewältigen waren, werden die übergeord-

neten Themen Strukturwandel, Öffentliche Infrastruktur, Leitin-

vestitionen, Netzwerkbildung und Beteiligung auf die einzelnen 

Teilbereiche bezogen.

Die Vielfältigkeit und Unterschiedlichkeit der Projekte in den 

Teilbereichen wird anhand von ausgewählten Beispielprojekten 

dargestellt.

Dabei werden zum Einen bauliche Maßnahmen im Bereich der öf-

fentlichen Infrastruktur und der Leitinvestitionen - die ihrerseits 

Privatinvestitionen nach sich gezogen haben - und die Um- und 

Nachnutzungskonzepte für brachgefallene Flächen vorgestellt. 

Zum Anderen werden auch wegweisende Verfahren zur Beteili-
gung von Akteuren unterschiedlichster sozialer Gruppen sowie 

deren Verstetigung in Unternehmens- bzw. Betreibernetzwerken 

gezeigt.

Die noch anstehenden Ziele und Aufgaben der Stadtumbaukulisse 

in Moabit für die nächsten Jahre - unter dem Gesichtspunkt der 

wachsenden Stadt - werden im Kapitel „Ausblick“ dargestellt.

C

D
B

A

Westhafen

Rathaus
Tiergarten

TU Berlin

Regierungsviertel

Charité

Hauptbahnhof

Großer Stern
Stadtumbau West Gebiet „Tiergarten-Nordring/Heidestraße“ mit den Teilbereichen A-D
(Quelle: eigene Darstellung, basierend auf Geoportal Berlin)

Rathenower Straße / Fritz-Schloß-Park
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Der Ortsteil Moabit, der seit der Bezirksfusion 2001 zum Bezirk 

Mitte von Berlin gehört, wird von der Spree, dem Berlin-Spandau-

er Schifffahrtskanal, dem Westhafenkanal und dem Charlotten-

burger Verbindungskanal umgrenzt und deshalb auch als Moabiter 

Insel bezeichnet. Gegenwärtig wohnen in diesem innerstäd-

tischen Ortsteil etwa 77.000 Menschen (Stand Ende 2014). Mit 

dem Wohnungsneubau im östlichen Stadtumbaugebiet und der 

Wohnungsentwicklung in den Bestandsgebieten wird sich diese 

Anzahl mittelfristig erhöhen.

Historischer Abriss - Moabit bis zum 19. Jahrhundert
Das Gebiet um das heutige Moabit stand als „Große Stadtheide“ 

ab dem 13. Jahrhundert unter Berliner Verwaltung. Erste Ansied-

lungen erfolgten im 17. Jahrhundert, die durch hugenottische 

Flüchtlinge erweitert wurden und die dem Ort die biblische 

Bezeichnung „Land des Moab“ gaben. Ab Beginn des 18. Jahr-

hunderts wurden große Teile des Gebietes militärisch genutzt, 

Exerzierplätze, Pulvermühlen und Kasernen entstanden. Viele Ge-

bäude, wie an der Krupp-, Lehrter und Rathenower Straße zeugen 

noch heute davon.

Industrialisierung
Anfang des 19. Jahrhunderts begann die Ansiedlung von Indus-

triebetrieben in Moabit; zumeist Betriebe, die die Lagegunst an 

der Spree und den entstehenden Eisenbahntrassen nutzten.

Ab Mitte des 19. Jahrhunderts wurden im Rahmen der Stadterwei-

terung die Anlagen von Humboldthafen, Berlin-Spandauer Schiff-

fahrtskanal, Charlottenburger Verbindungskanal und Nordhafen 

gebaut. Mit dem Auf- und Ausbau des Eisenbahnwesens entstan-

den an der Heidestraße 1848 der Hamburger Bahnhof, 1868 der 

Lehrter Bahnhof sowie bis 1882 die Trasse der Berliner Stadt-

bahn. Durch den Westhafen und die Bahnanlagen, vor allem den 

Lehrter Bahnhof, entwickelte sich Maobit zu einer wirtschaftlich 

bedeutenden Drehscheibe. Während die westlich angrenzenden 

Bereiche Moabits sich zeitgleich zu dicht besiedelten Stadtteilen 

entwickelten, siedelten sich um die Heidestraße Industrie-, Ver-

sorgungs-, Forschungs- und Gesundheitseinrichtungen an, unweit 

davon entstand mit dem Reichstag das Regierungsviertel.

Einwohnerentwicklung und Wohnungsbau
1861 wurde Moabit nach Berlin eingemeindet. Durch die Industri-

alisierung und die Einwanderungswelle in Berlin nach der Reichs-

gründung 1871 wuchs die Bevölkerung enorm an. Hatte Moabit 

1861, im Jahr der Eingemeindung nach Berlin, noch rd. 6.500 

Einwohner und Einwohnerinnen (EW), wurden 1880 bereits rd. 

30.000 EW und 1910 um die 190.000 EW registriert.

Mit dem Hobrechtschen Bebauungsplan von 1862 dehnte sich 

auch der Wohnungsbau auf Moabit aus, während viele Industrien 

in den Wedding oder damalige Randgebiete umzogen. So entstan-

den neben den Arbeitstätten im Westen und Norden Moabits, die 

bis heute von Industrie (Siemens-Turbinenwerk) und kleintei-

ligem Gewerbe gekennzeichnet sind, Wohnquartiere im Sinne der 

sog. „Mietskasernen“ und „städtischen Mietshäuser“ mit jeweils 

eigenen städtebaulichen und sozialräumlichen Identitäten. Die 

damals entstandene gründerzeitliche Bebauung prägt bis heute 

den Charakter Moabits.

Beschreibung des Gebietes und der Aufgabenstellungen

Moabit, 1920er Jahre (Ausschnitt aus Maraun Großer Verkehrsplan)

Moabit im Jahr 1861 (Quelle: Landesdenkmalamt Berlin)
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Zehn Jahre nach dem 1. Weltkrieg entstand auf den ehemaligen 

Exerzierplatzflächen der Garde-Ulanen das Poststadion mit meh-

reren Spielfeldern und einem Hallenbad an der Lehrter Straße. 

Die Anlage diente 1936 als einer der Austragungsorte der Olym-

pischen Spiele. 

Die Zeit zwischen 1945 - 1989
Im 2. Weltkrieg blieben große Teile des Altbaubestandes in Mo-

abit erhalten. Im Westteil des ehemaligen Exerzierplatzes wurde 

aus Trümmerschutt kriegszerstörter Häuser ein Hügel aufge-

schichtet, auf dem 1956 der Fritz-Schloß-Park entstand.

Mit der politischen Teilung und dem Mauerbau geriet Moabit in 

eine Randlage im Westteil der Stadt.

Die Wohnquartiere Moabits gehörten nicht zu den Gebieten der 

sog. Flächensanierung, die ab den 1970er Jahren in Berlin ein-

setzte und in den 1980er Jahren als „Kahlschlagsanierung“ titu-

liert wurde. So blieben die Moabiter Altbauquartiere erhalten, die 

aufgrund ihres moderaten Mietniveaus auch vielen Neubewohnern 

aus dem In- und Ausland zu Gute kamen.

Die Berlin-Förderung verhalf ferner dazu, dass Unternehmen auch 

in Moabit West sowie entlang der nördlichen Bahnflächen gehal-

ten werden konnten. 

Während der Teilung der Stadt entwickelte sich der Osten Moa-

bits mit den reichsbahnverwalteten Bahnflächen zu einer inneren 

Peripherie, in der obendrein die Flächennutzungsplanung der Au-

tobahn-Westtangenten-Trasse seit 1965 jedwede städtebauliche 

Weiterentwicklung östlich der Lehrter Straße blockierte. Auf den 

Bahnflächen an der Heidestraße hatte sich unterdessen ein wich-

tiger Logistik-Standort entwickelt, der nach der Maueröffnung als 

Containerbahnhof kurz noch einmal an Bedeutung gewann, dann 

jedoch bald wieder aufgegeben wurde.

Das stadtplanerische Augenmerk richtete sich spätestens mit der 

ab 1978 erstmals eingeleiteten Bereichsentwicklungsplanung auf 

Moabit sowie 1984/87 mit der Internationalen Bauausstellung 

(IBA), die sich u.a. mit ihren Projekten gegen die sog. „Kahl-

schlagsanierungen“ der vergangenen Jahre richtete. Erste Überle-

gungen wurden angestellt, die nordöstlichen Moabiter Wohnquar-

tiere als Sanierungsgebiete festzulegen. Neben dem Stephankiez 

sollte auch der Raum zwischen Lehrter Straße und Containerbahn-

hof als Sanierungsgebiet entwickelt werden. In diesem Kontext 

entstand damals auch der Betroffenenrat Lehrter Straße.

Blick vom Lehrter Bahnhof zu Poststadion und Bereich Heidestraße, um 1936 
(Quelle:© www.bilderbuch-koeln.de / F 298826,Fotograf: k.A.)



10 Jahre Stadtumbau in Berlin Moabit10

Beschreibung des Gebietes und der Aufgabenstellungen

Moabit nach 1989
Nach der Maueröffnung, teilweise bis in die 2000er Jahre hinein, 

stellte sich Moabit als ein heterogener Ortsteil mit brachliegenden 

und zwischengenutzten Bahnarealen dar, mit vom wirtschafts-

strukturellen Wandel gekennzeichneten Gewerbe- und Industrie-

gebieten, veralteten bzw. abgenutzten Grün- und Sportflächen 

sowie Wohnquartieren mit städtebaulich-baulichen Defiziten.

Das Sport- und Freizeitareal Poststadion und Fritz-Schloß-Park, 

um das herum sich bis heute noch - als Relikte der Militärver-

gangenheit - sowohl Liegenschaften des Bundes, als auch der 

Berliner Polizei und Justiz befinden, erfuhr einen hohen Grad an 

Vernachlässigung, die erst 2005, u.a. mit Einsatz des Stadtum-

bauprogramms und sportbezogenen Investitionsmitteln, gestoppt 

werden konnte.

Nach 1989 wurde im Nordabschnitt östlich der Lehrter Straße 

eines der damals letzten geförderten Sozialwohnbauprojekte rea-

lisiert. Die zweite Fassung der Bereichsentwicklungsplanung sah 

auf den früheren Bahnbetriebsflächen (östlich Lehrter Straße) 

u.a. eine Schule und weitere soziale Infrastruktureinrichtungen 

vor. Heute wird dort ein umfangreicher Wohnungsneubau projek-

tiert. Zugleich wurden für den Raum um die Heidestraße - an-

knüpfend an erste Überlegungen im Vorfeld der IBA - erste Skiz-

zen für ein großes neues innerstädtisches Gebiet und wichtige 

Ost-West-Verbindungen entwickelt. Auch konnte sich am Nordring 

eine erste Stadtpark-Vision Gehör verschaffen.

Das Industriegebiet in Moabit West war nach dem Mauerfall von 

einem rasanten Wegfall von Arbeitsplätzen und rasch anstei-

gendem Leerstand gekennzeichnet. Erst Ende der 1990er Jahre 

wurde die Notwendigkeit einer Sicherung von Gewerbe und Indus-

trie erkannt. Erste Maßnahmen wurden im Interesse der Weiter-

entwicklung des gewerblich-industriellen Potenzials eingesetzt, 

die danach verlangten, weiterentwickelt und umgesetzt zu wer-

den.

Spätestens mit dem Hauptstadtbeschluss des deutschen Bundes-

tages und der nachfolgenden Entwickung des Regierungsviertels 

und des neuen Hauptbahnhofes war klar, dass dieser Raum nicht 

nur wieder in eine zentrale Innenstadtlage gerückt war, sondern 

sich obendrein noch wichtige weitere Standortfaktoren dazu ge-

sellten. Diese verursachten eine noch nicht so rasch erwartete 

städtebauliche Entwicklungsdynamik, ließen aber auch besondere 

sozialräumliche Herausforderungen erwarten. 

So lag es nahe, diesen Entwicklungsprozess mit Mitteln der Städ-

tebauförderung zu begleiten und Impulse zu geben und Projekte 

zu steuern, zu unterstützen und zu ergänzen. Vor diesem Hin-

tergrund erfolgte 2005 eine Voruntersuchung zur Sondierung des 

im Dezember des gleichen Jahres beschlossenen Stadtumbau-För-

dergebietes mit dem etwas sperrigen Titel „Tiergarten-Nordring/

Heidestraße“.

Ab 2005 - Das Bund-Länder-Programm Stadtumbau West
Das Bund-Länder-Programm Stadtumbau West, zum Teil kofinan-

ziert mit Fördermitteln der EU (EFRE), wird in Berlin nun seit 

10 Jahren eingesetzt. Im Bezirk Mitte befindet sich mit Teilen 

der Moabiter Insel eines der ersten Fördergebiete „Tiergarten-

Nordring/Heidestraße“ und umfasst von Osten nach Westen die 

Teilbereiche:

•	 A: zwischen dem Berlin-Spandauer-Schifffahrtskanal und der 

Lehrter Straße (Heidestraße „Europacity“)

•	 B: zwischen Bahnareal und Rathenower Straße (Sportareal 

um das Poststadion, Fritz-Schloß-Park „SportPark Poststadi-

on“ und umgebende Bebauungen)

•	 C: nördlich der Siemens- und Quitzowstraße („Nordring“ mit 

kleinteiligem Gewerbe und ehemaligem Güterbahnhofsareal)

•	 D: westlich der Beusselstraße (Industrie-, Gewerbe- und 

Wohnstandort „Moabit West“)

Zu den städtebaulichen Zielen des Stadtumbaus für die Teilbe-

reiche A und B gehörte vorrangig die Überwindung stadträum-

licher Brüche - die auch 2005 noch im ehemaligen Grenzbereich 

als Folgen der Teilung Berlins fortbestanden.

C

D B

A

Die Teilbereiche des Stadtumbaugebiets
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Darüber hinaus wurde aber vor allem die Entwicklung der ehema-

ligen Bahnflächen zu einem attraktiven Wohn-, Dienstleistungs- 

und Gewerbestandort als große Aufgabe gesehen.

In diesem Zusammenhang sollte auch die Ertüchtigung der in 

den vergangenen Jahrzehnten ins „Abseits“ geratenen Park- und 

Sportanlagen um das Poststadion als moderner, städtischer Ort 

des Sports, der Bewegung, Erholung und Begegnung für verschie-

dene Bevölkerungs- und Altersgruppen stehen.

Für die Teilbereiche C und D war es das Ziel, die Industrie- und 

Gewerbestandorte (Moabit West und Nordring) zu sichern und für 

die aktuellen und modernen Bedarfe und Herausforderungen wei-

ter zu entwickeln. Dabei sollten neue, innovative Ideen, junge 

Unternehmen und traditionelles Gewerbe vereint werden.

Teilbereich C - Nordring

C 3.1

C 3.1

C 3.1

C 1d

C 1a

U1

U1

GO

GE

U2

KR

C 1c

C 3.1

U2

C 1b

GM

GE

Bezirksamt Mitte von Berlin
Abteilung Stadtentwicklung, 

Bauen Wirtschaft und Ordnung

- Fachbereich Stadtplanung -

Stadtumbau West
Teilbereich C - Moabit West

Gesamtübersicht
Standortbezogene Projekte

und Maßnahmen

  Gebietsabgrenzung
  Stadtumbau West

  
Stadtumbau West - 
Projekte und Maßnahmen:

 abgeschlossen

 in Durchführung

 in Planung / Vorbereitung

Sonstige 
Projekte und Maßnahmen:

 öffentliche Maßnahmen

 private Maßnahmen  

 abgeschlossen

 in Durchführung

 in Planung / Vorbereitung

 Baumbestand

 Bäume in Planung

September 2015

erstellt durch: S.T.E.R.N. GmbH
Gesellschaft der behutsamen Stadterneuerung
im Auftrag des Bezirksamtes Mitte von Berlin

Stadtumbau West - Teilbereich C | westlicher Abschnitt | ehem. Güterbahnhof Moabit

Stadtumbau West - Teilbereich C | östlicher Abschnitt | Bahngewerbegürtel Moabit

C 1a Stadtteilpark Phase 1
 Erstellung einer Machbarkeitsstudie 
 zur Nachnutzung des Bestandgebäudes |
 Erstellung einer historischen Studie |
 Vorbereitung & Durchführung des Interessenbekundungsverfahrens |
 Vorbereitung & Durchführung des konkurrierenden 
 landschaftsplanerischen Werkstattverfahrens mit intensiver Partizipation |
 Erstellung einer faunistischen Untersuchung

C 1c Stadtteilpark Phase 2
 Abriss von Gebäudeteilen des Güterschuppens
 sowie Beräumung des Areals

 U1 Umgehungsstraße | GRW-Förderung
 Ellen-Epstein-Straße
  U2 Umgehungsstraße | GRW-Förderung
 Erna-Samuel-Straße

 GM Ansiedlung eines Großmarktes

 GE Ansiedlung von Gewerbe

 GO Errichtung eines Gedenkortes

 KR Kunstrepublik im Stadtgarten

Gedenkort 
(geplant)

C 1b Stadtteilpark Phase 3
 Erstellung der Bauplanungsunterlagen

C 1d Stadtteilpark Phase 4
 Bau des Parks

C 3.1 verkehrsberuhigende Maßnahme
 in der Siemens- / Quitzowstraße |
 Planung und Bau

C 5 Beteiligung von KMU am StEK 
 Green Moabit

Luftaufnahme „Block 9“ an der Quitzowstraße, aus dem Jahr 1992
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Gebietskarten

0 50 100 200m

Otto-Dix-Straße

Claire-Waldorff-Promenade

Stephanstraße

Lesser-Ury-Weg

Invalidenstraße

Quitzowstraße

Lehrter Straße

Lehrter Straße

Kruppstraße

Perleberger Straße

"Kulturkanal"

B9
6 n

eu

Lehrter Straße

Rathenower Straße

W
ils

na
ck

er
 S

tra
ße

Feldzeugmeisterstraße

Birkenstraße

Dreysestraße

Pritzwalker

W
ilsnacker Straße

Turmstraße

Friedrich-Krause-Ufer

Fennstra
ße

Kieler Straße

Alexanderufer

Fr
ied

ric
h-

Lis
t-U

fer

Humboldthafen

Am Nordhafen

Selle
rstr

aße

Scharnhorststraße

Kieler Straße

Lie
sen

stra
ße

Straße

Perleberger Straße

Boyenstra
ße

0 50 100 200m
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B 2.23a Bau von Sportanlagen im 

B 1.1 Planungsleistungen bis zur BPU-Reife

B 2.01  Moderations- und Kommunikations- 
      prozess zum weiteren Aufbau eines
      Betreibernetzwerkes

B 2.21b  Prozessbegleitende Partizipation 
        von Kinder

B 2.3a  Ost-West-Verbindung nördlich
      Poststadion  - Studie

B 2.3b  Ost-West-Verbindung nördlich
      Poststadion

2010 (1), 2011 (2) fertiggestellt 

2010 fertiggestellt

2008 - 2012 fertiggestellt

2011 - 2013 fertiggestellt

2010 fertiggestellt

2013 fertiggestellt

2013 fertiggestellt

2007 fertiggestellt

Maßnahmenverbund mit B 3.1
A+E Bahn VZB 2013

2010 fertiggestellt
B 2.52 Eingangsbereich Turmstraße

2008 fertiggestellt
B 2.21a Rundlaufstrecke im Fritz-Schloß-Park

a   Überdachung 2009 fertiggestellt
b   Freianlagen 2010 fertiggestellt 

B 2.22 a,b Skater-Hockey-Anlage

b   Grundstücksneuordnung
c   Konzeptverfahren

B 4.6 b,c   Kruppstraße 14a
     (fachliche Begleitung)

B 2.53  (1) Neuanlage Minigolfplatz
            (2) Neubau Pavillion

B 2.81 Teilbaumaßnahme Poststadion
            Tribünengebäude (Bezirk und HU)

B 2.24 Umbau Spielplätze

B 2.25 “Südosteingang” des SportParks

B 2.26 a,b   Eingangsbereiche 
       SportPark Poststadion

Eingänge,Wege Ecke Seydlitz-/Lehrter Str.

             Süd-Ost-Bereich

2008 - 2009 fertiggestellt
für Projekte der folgenden Programmjahre

2007 durchgeführt

Machbarkeitsstudie (siehe 2.3 b,c)

2012 - 2014

B 2.71 Lehrter Straße: Bau von Querungshilfen

B 2.51 „Döberitzer Verbindung“
Abschnitt Turmstraße - Stadtbad

2014 fertiggestellt
             (ehem. Werferplatz)
B 2.23b Bau neuer Sportanlagen

B 3.2   Neugestaltung Schleicher-Areal
      und Klara-Franke-Spielplatz

B 3.4 Döberitzer Verbindung
östlich Lehrter Straße

2013 fertiggestellt

3.1 Promenade am Kunstcampus

3.2 Promenade südlich des 
      geplanten Stadthafens

3.3 Promenade nördlich des 
      geplanten Stadthafens

3.4 Ostabschnitt der Döberitzer Verbindung
      zw. Heidestraße und Kanalufer

1.1 Uferpark südlich der Nordhafenbrücke

1.2 Uferpark nördlich der Nordhafenbrücke

1.3 Nordhafenplatz

4.1 Kanalbrücke am Kunst-Campus

4.2 Kanalbrücke am geplanten Stadthafen

A+E Bahn VZB

Laufende Projekte

Bisher abgeschlossene Projekte

Fertiggestellt 2009

  A5    Fuß- und Radwegeverbindung
          Döberitzer Grünzug 

A 7   Anlage und Erschließung Kunst-Campus

GRW-Finanzierung angestrebt

Finanzierung durch SUW-Mittel

Legende

Tourismusrelevante Projekte im Teilbereich A

Bisher abgeschlossene Projekte Laufende Projekte

Grundstücksvorbereitung, fachliche Begleitung

Beteiligungsverfahren seit 2009 

B 3      Zukunftswerkstatt
Lehrter Straße / Kruppstraße

Eckgrundstück Lehrter Str. / Seydlitzstr.

Umsetzung vorbereiteter Projekte ab der
Programmperiode 2016

....

A neu   Fußgängerbrücke über die
      Bahntrasse (Teilfinanzierung SUW?)

seit 2008 in Planung

B 2.31a  Parkeingang Rathenower Straße 16
(Maßnahmenverbund mit 4.1 und 2.31b)

seit 2015

B 2.02  Aufbau Betreiberkonzept

Programmjahr 2017

B 2.31b  Parkeingang Rathenower Straße 16
(Maßnahmenverbund mit 4.1 und 2.31a)

Nachnutzungskonzept ggf. Standortmanagement

Komplementierung der Hauptwege

B 4.3   Lehrter Straße 60-61

B 2.27a Wege im Fritz-Schloß-Park

Programmjahr 2017
B 2.28 Wasserspielplatz im Fritz-Schloß-Park

Programmjahr 2015 
B 2.1 Ankauf von Teilflächen Fritz-Schloß-Park

Programmjahr 2017

B 2.54 „Döberitzer Verbindung“ 
Abschnitt in Höhe Stadtbad

Programmjahr 2016

B 2.6a Aufwertung Eingangsbereich
Poststadion -1. BA

B 2.72 Lehrter Straße: weitergehende
verkehrsberuhigende Maßnahmen

B 3.11   Bahnbegleitender Grünzug

Umsetzung vorbereiteter Projekte ab 
2016 / Begleitung weiterer Maßnahmen

Aufwertung des Straßenraums
B 2.73 Kruppstraße

Nachnutzungskonzept ggf. Standortmanagement

B 4.4  Kruppstraße 15, 17, 18

B 4.5  Kurt-Tucholsky-Schule

B 4.6a  Eingang Kruppstraße 14a

Programmjahr 2016

seit 2012

(Anlage aus A+E i.V.m Wohnungsbau 3.1)

B 2.74a Seydlitzstr. Verkehrskonzept
Aufwertung Straßenraum, Planung

Programmjahr 2017

B 2.74b Seydlitzstr. 
Aufwertung Straßenraum, Bau

Außenbecken
B 2.9b Stadtbad Tiergarten2014 fertiggestellt

B 2.4    Aufwertung des Südplateaus im FSP

B 2.82a    Planungsleistung für das
Funktionsgebäude
BPU-Planungsleistungen 

B 3.1    Wohnungsbauschwerpunkt
      Lehrter Str. Ost (fachliche Begleitung)

Konzept zur Nachnutzung
als Kindertagesstätte

B 4.2   Seydlitzstraße 11 (fachliche Begleitung)

B 4.1 Rathenower Straße 16-18
Standortmanagment Campusentwicklung
seit 2009 

Stadtplatz 

A2.2 Stadtplatz “Europacity”

Programmjahr 2016
B 3.3 Kulturfabrik

2015 fertiggestellt
B 2.83 Aufwertung Vorplatz Tribünengebäude

B 2.6b   Aufwertung Eingangsbereich
  Poststadion 2.BA
Programmjahr 2017

Le
hr

te

r

B 3.3

B 2.23a

B 2.25

B 2.51

B 2.81

B 2.23b

B 2.52

B 2.53

B 2.4

B 2.3a

B 2.3b

B 3.4

B 2.9b

B 2.54

B 2.21a

B 4.4

B 4.6 a

B 4.6 b,c

B 2.73

B 2.26a,b

B 2.24

B 2.1

A 2.2

GRW 3.3

GRW 3.2

GRW 3.4

A 5

GRW 3.1

A 7

GRW 4.1

GRW 4.2

GRW 1.3

GRW 1.1

GRW 1.2

A neu

3 B

2.3 B

B 3.1

B.4.3     

B 2.31a

B 2.31b

B 2.83

B 2.82a

B 2.22
a,b

B 2.27a

B 4.1             

B 4.5            

B 2.24

B 4.2

B 2.1

B 3.11

B 2.72

B 2.6b

B 2.71

B 2.74
a,b

B 2.6a

Stand: 12 / 2015

Plangrundlagen:
- Luftbildkarte: AEROWEST GmbH, Befliegung 05.05.06
- Teilbereich A (Heidestraße): Masterplan Heidestraße, Stand 11/12, ASTOC
- Lehrter Straße Ostseite, städtebauliches Konzept: Sauerbruch Hutton Stand 05/14

Übersicht Projekte und MaßnahmenStadtumbau West, Tiergarten-Nordring / Heidestraße Teilbereich A Heidestraße "Europacity" und Teilbereich B Areal um Poststadion / Fritz-Schloß-Park "Sportpark Poststadion" 

Teilbereich A

M 1:2.000  i.O
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B 2.23a Bau von Sportanlagen im 

B 1.1 Planungsleistungen bis zur BPU-Reife

B 2.01  Moderations- und Kommunikations- 
      prozess zum weiteren Aufbau eines
      Betreibernetzwerkes

B 2.21b  Prozessbegleitende Partizipation 
        von Kinder

B 2.3a  Ost-West-Verbindung nördlich
      Poststadion  - Studie

B 2.3b  Ost-West-Verbindung nördlich
      Poststadion

2010 (1), 2011 (2) fertiggestellt 

2010 fertiggestellt

2008 - 2012 fertiggestellt

2011 - 2013 fertiggestellt

2010 fertiggestellt

2013 fertiggestellt

2013 fertiggestellt

2007 fertiggestellt

Maßnahmenverbund mit B 3.1
A+E Bahn VZB 2013

2010 fertiggestellt
B 2.52 Eingangsbereich Turmstraße

2008 fertiggestellt
B 2.21a Rundlaufstrecke im Fritz-Schloß-Park

a   Überdachung 2009 fertiggestellt
b   Freianlagen 2010 fertiggestellt 

B 2.22 a,b Skater-Hockey-Anlage

b   Grundstücksneuordnung
c   Konzeptverfahren

B 4.6 b,c   Kruppstraße 14a
     (fachliche Begleitung)

B 2.53  (1) Neuanlage Minigolfplatz
            (2) Neubau Pavillion

B 2.81 Teilbaumaßnahme Poststadion
            Tribünengebäude (Bezirk und HU)

B 2.24 Umbau Spielplätze

B 2.25 “Südosteingang” des SportParks

B 2.26 a,b   Eingangsbereiche 
       SportPark Poststadion

Eingänge,Wege Ecke Seydlitz-/Lehrter Str.

             Süd-Ost-Bereich

2008 - 2009 fertiggestellt
für Projekte der folgenden Programmjahre

2007 durchgeführt

Machbarkeitsstudie (siehe 2.3 b,c)

2012 - 2014

B 2.71 Lehrter Straße: Bau von Querungshilfen

B 2.51 „Döberitzer Verbindung“
Abschnitt Turmstraße - Stadtbad

2014 fertiggestellt
             (ehem. Werferplatz)
B 2.23b Bau neuer Sportanlagen

B 3.2   Neugestaltung Schleicher-Areal
      und Klara-Franke-Spielplatz

B 3.4 Döberitzer Verbindung
östlich Lehrter Straße

2013 fertiggestellt

3.1 Promenade am Kunstcampus

3.2 Promenade südlich des 
      geplanten Stadthafens

3.3 Promenade nördlich des 
      geplanten Stadthafens

3.4 Ostabschnitt der Döberitzer Verbindung
      zw. Heidestraße und Kanalufer

1.1 Uferpark südlich der Nordhafenbrücke

1.2 Uferpark nördlich der Nordhafenbrücke

1.3 Nordhafenplatz

4.1 Kanalbrücke am Kunst-Campus

4.2 Kanalbrücke am geplanten Stadthafen

A+E Bahn VZB

Laufende Projekte

Bisher abgeschlossene Projekte

Fertiggestellt 2009

  A5    Fuß- und Radwegeverbindung
          Döberitzer Grünzug 

A 7   Anlage und Erschließung Kunst-Campus

GRW-Finanzierung angestrebt

Finanzierung durch SUW-Mittel

Legende

Tourismusrelevante Projekte im Teilbereich A

Bisher abgeschlossene Projekte Laufende Projekte

Grundstücksvorbereitung, fachliche Begleitung

Beteiligungsverfahren seit 2009 

B 3      Zukunftswerkstatt
Lehrter Straße / Kruppstraße

Eckgrundstück Lehrter Str. / Seydlitzstr.

Umsetzung vorbereiteter Projekte ab der
Programmperiode 2016

....

A neu   Fußgängerbrücke über die
      Bahntrasse (Teilfinanzierung SUW?)

seit 2008 in Planung

B 2.31a  Parkeingang Rathenower Straße 16
(Maßnahmenverbund mit 4.1 und 2.31b)

seit 2015

B 2.02  Aufbau Betreiberkonzept

Programmjahr 2017

B 2.31b  Parkeingang Rathenower Straße 16
(Maßnahmenverbund mit 4.1 und 2.31a)

Nachnutzungskonzept ggf. Standortmanagement

Komplementierung der Hauptwege

B 4.3   Lehrter Straße 60-61

B 2.27a Wege im Fritz-Schloß-Park

Programmjahr 2017
B 2.28 Wasserspielplatz im Fritz-Schloß-Park

Programmjahr 2015 
B 2.1 Ankauf von Teilflächen Fritz-Schloß-Park

Programmjahr 2017

B 2.54 „Döberitzer Verbindung“ 
Abschnitt in Höhe Stadtbad

Programmjahr 2016

B 2.6a Aufwertung Eingangsbereich
Poststadion -1. BA

B 2.72 Lehrter Straße: weitergehende
verkehrsberuhigende Maßnahmen

B 3.11   Bahnbegleitender Grünzug

Umsetzung vorbereiteter Projekte ab 
2016 / Begleitung weiterer Maßnahmen

Aufwertung des Straßenraums
B 2.73 Kruppstraße

Nachnutzungskonzept ggf. Standortmanagement

B 4.4  Kruppstraße 15, 17, 18

B 4.5  Kurt-Tucholsky-Schule

B 4.6a  Eingang Kruppstraße 14a

Programmjahr 2016

seit 2012

(Anlage aus A+E i.V.m Wohnungsbau 3.1)

B 2.74a Seydlitzstr. Verkehrskonzept
Aufwertung Straßenraum, Planung

Programmjahr 2017

B 2.74b Seydlitzstr. 
Aufwertung Straßenraum, Bau

Außenbecken
B 2.9b Stadtbad Tiergarten2014 fertiggestellt

B 2.4    Aufwertung des Südplateaus im FSP

B 2.82a    Planungsleistung für das
Funktionsgebäude
BPU-Planungsleistungen 

B 3.1    Wohnungsbauschwerpunkt
      Lehrter Str. Ost (fachliche Begleitung)

Konzept zur Nachnutzung
als Kindertagesstätte

B 4.2   Seydlitzstraße 11 (fachliche Begleitung)

B 4.1 Rathenower Straße 16-18
Standortmanagment Campusentwicklung
seit 2009 

Stadtplatz 

A2.2 Stadtplatz “Europacity”

Programmjahr 2016
B 3.3 Kulturfabrik

2015 fertiggestellt
B 2.83 Aufwertung Vorplatz Tribünengebäude

B 2.6b   Aufwertung Eingangsbereich
  Poststadion 2.BA
Programmjahr 2017
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B 2.25
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B 2.23b

B 2.52

B 2.53
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B 2.3a

B 2.3b

B 3.4

B 2.9b

B 2.54

B 2.21a

B 4.4

B 4.6 a

B 4.6 b,c

B 2.73

B 2.26a,b

B 2.24

B 2.1

A 2.2

GRW 3.3

GRW 3.2

GRW 3.4

A 5

GRW 3.1

A 7

GRW 4.1

GRW 4.2

GRW 1.3

GRW 1.1

GRW 1.2

A neu

3 B

2.3 B

B 3.1

B.4.3     

B 2.31a

B 2.31b

B 2.83

B 2.82a

B 2.22
a,b

B 2.27a

B 4.1             

B 4.5            

B 2.24

B 4.2

B 2.1

B 3.11

B 2.72

B 2.6b

B 2.71

B 2.74
a,b

B 2.6a

Stand: 12 / 2015

Plangrundlagen:
- Luftbildkarte: AEROWEST GmbH, Befliegung 05.05.06
- Teilbereich A (Heidestraße): Masterplan Heidestraße, Stand 11/12, ASTOC
- Lehrter Straße Ostseite, städtebauliches Konzept: Sauerbruch Hutton Stand 05/14

Übersicht Projekte und MaßnahmenStadtumbau West, Tiergarten-Nordring / Heidestraße Teilbereich A Heidestraße "Europacity" und Teilbereich B Areal um Poststadion / Fritz-Schloß-Park "Sportpark Poststadion" 

Teilbereich A

M 1:2.000  i.O
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Gebietskarten

Luftbild: AEROWEST GmbH

Bezirksamt Mitte von Berlin
Abteilung Stadtentwicklung,

Bauen, Wirtschaft und Ordnung

- Fachbereich Stadtplanung -

Stadtumbau West
Teilbereich D - Moabit West

Projekte
Stand der Umsetzung

 Gebietsabgrenzung
  Stadtumbau West

Projekte:

  abgeschlossen

 in Durchführung
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Teilbereiche A und B
Das heutige ca. 40 ha große Areal der geplanten „Europacity“ 

im Bereich um die Heidestraße war vor allem durch Bahnanlagen 

geprägt. Im 2. Weltkrieg wurde dieser Bereich schwer zerstört und 

mit dem Bau der Mauer rückte das Gebiet in eine unbedeutende 

Randlage. Die Flächen wurden nach der Maueröffnung temporär 

als Güter- und Containerbahnhof genutzt, bis im Jahr 2003 ein 

anderer Standort für ein neues Güterverkehrszentrum beschlossen 

wurde und damit das gesamte Areal für neue Entwicklungen zur 

Verfügung stand.

2003 wurde durch die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, das 

Bezirksamt Mitte, sowie Eigentümern und Akteuren im Rahmen 

des Moderationsverfahren „Strategien nördlicher Cityrand“ ein 

strategischer Entwicklungsrahmen erarbeitet, der vor allem wich-

tige Ziele wie die (Wieder)Herstellung von Ost-West-Bezügen, 

die Schaffung öffentlicher Zugänglichkeiten der Ufer am Berlin-

Spandauer Schifffahrtskanal und die Stärkung bereits etablierter 

Kunst- und Kultureinrichtungen verfolgte.

Ab 2006 erfolgten mit den Flächeneigentümern Planungs- und 

Abstimmungsprozesse, die 2009 zu einem abgestimmten Master-

planentwurf „Berlin Heidestraße“ führten.

Der Masterplan wurde auf Basis eines preisgekrönten Wettbe- 

werbsentwurfs im Jahr 2008 erarbeitet. Der Prozess wurde durch 

die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung von Berlin, den Bezirk 

Mitte sowie die Flächeneigentümer DB AG, Vivico und Aurelis be-

gleitet und auch die für die Realisierung weiteren Arbeitsschritte, 

Verfahren und Planungen wurden von allen Beteiligten gemeinsam 

geplant und abgestimmt. Das Land Berlin führte die Verfahren 

zum Bauplanungsrecht und die erforderlichen Beteiligungsver-

fahren durch. Das Gesamtentwicklungsmanagement „Europacity“ 
wurde durch die Grundeigentümer Vivico (heute CA Immo) und die 

Deutsche Bahn AG betrieben. 

Neben der “Europacity” wird auch östlich der Lehrter Straße auf 

ehemaligen Bahnflächen ein neues Mischgebiet entstehen. Hier 

verkaufte das Unternehmen “CA Immo” das ehemalige Bahnge-

lände als Ganzes an eine Bauunternehmensgruppe. 2010 wurde 

ein städtebauliches Wettbewerbsverfahren durchgeführt. Der prä-

mierte Entwurf sah eine Mischung aus Wohnen (rd. 600 WE) und 

Gewerbe vor. 2012 wurde der B-Plan I-67 öffentlich ausgelegt. 

Durch das Stadtumbau West Programm sollen im Teilbereich A 

vor allem die durch die Teilung der Stadt entstandenen Brüche 

im Stadtraum überwunden und verschiedene Verknüpfungen der 

Teilbereiche A und B und damit der Ortsteile Mitte und Moabit 

entwickelt werden. So wurden hier bisher insbesondere Projekte 

in der Freiraumentwicklung gefördert. 

Im Rahmen des Stadtumbauprogramms wurde hier seit 2007 das 

Projekt Kunstcampus am Hamburger Bahnhof gefördert. Neue 

Wegebeziehungen entlang des Kanalufers und durch das Quartier 

sollen mit Mitteln des Programms „Gemeinschaftsaufgabe Ver-

besserung der regionalen Wirtschaftsstruktur (GRW)“ geschaffen 

werden.

Mit dem geplanten Stadtplatz, der Brücke über den Kanal und dem 

bahnbegleitenden Grünzug sollen auch touristisch relevante Hot-

spots im Stadtraum entstehen, die es miteinander zu verbinden 

gilt. Die Fläche für den Stadtplatz soll im Bebauungsplan I-67 als 

öffentliche Fläche festgesetzt werden.

 

Eine direkte Erreichbarkeit des SportPark Poststadion von der 

geplanten Europacity und Alt Mitte aus, wird derzeit diskutiert 

und geprüft. Perspektivisch soll eine Fußgängerbrücke über die 

Bahntrasse den Bereich Heidestraße an den Sportpark Poststadion 

Moabit und an die bestehenden sozialen Einrichtungen anbinden, 

die sich am Rande des SportParks befinden.

Strukturwandel

Trümmerberg (heute Fritz-Schloß-Park), 1951
(Foto: Landesarchiv Berlin, F Rep. 290 / Nr. 0231620, Fotograf: k.A.)

Bereich um die Heidestraße, Blick zum neuen Hauptbahnhof, 2008
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Während der Entwicklungsschwerpunkt im Teilbereich A die städ-

tebauliche Neustrukturierung sowie eine Neuausrichtung der vor-

handenen Freiräume verfolgt, liegt der Schwerpunkt im Teilbe-

reich B - Bereiche um Poststadion und Fritz-Schloß-Park - vor 

allem in der Ertüchtigung der öffentlichen Infrastruktur sowie der 

Anbindung des Areals an umgebende Quartiere und Stadtbereiche.

Viele neue Wege und Verbindungen sind bisher entstanden, die 

die Erreichbarkeit des Areals und die Anbindung an umgebende 

Stadtbereiche ermöglichen sowie innerhalb des Areals Angebote 

und Aktivitäten besser verbinden.

Das Ergebnis der bisherigen verkehrlich-straßenbaulichen Pla-

nungen für die Lehrter Straße legt eine straßenübergreifende 

Platzflächengestaltung (ggf. im Sinne einer Begegnungszone), 

unter Einbeziehung des Eingangsbereiches SportPark Poststadion, 

fest.

Der SportPark Poststadion gehört mittlerweile zu den wichtigsten 

innerstädtischen Sport- und Freizeitstandorten in der Berliner 

City. Die vielfältigen Angebote reichen heute und künftig von 

zahlreichen klassischen Sportarten bis hin zu Fitness- und Well-

ness und bedienen nicht nur lokale Vereins- und Breitensport-

nachfragen, sondern auch vielfältige Nachfragen touristischen 

und privaten Interesses.

Durch weitere Förderquellen und Investitionsmittel des Bezirkes 

werden verschiedene Maßnahmen ergänzend zum SUW-Programm 

im Bereich umgesetzt, wie z.B. die Ertüchtigung der Kurt-Tu-

cholsky-Grundschule, die Neuordnung und Neuausrichtung des 

Bereiches um die Rathenower Straße 16 oder die Sanierung und 

Neugestaltung von Sportanlagen (Sportplätze, Sportfunktionsge-

bäude).

Durch die vielzähligen Aufwertungsmaßnahmen und die daraus 

folgende Imageentwicklung des Gebietes haben sich mittlerwei-

le weitere private und gemeinnützige Akteure hier angesiedelt. 

Dazu gehören der Deutsche Alpenverein (Kletterzentrum Berlin), 

das vabali premium spa (Wellnessanlage) oder das SOS-Kinderdorf 

„Botschaft für Kinder“ (Fertigstellung 2016). Entlang der Lehrter 

Straße sind mehrere Hotels entstanden. Im Straßenverlauf der 

Lehrter Straße wurden Querungspunkte und Aufpflasterungen als 

erster Ansatz der Geschwindigkeitsminimierung und Minderung 

des Durchgangsverkehrs gebaut. 

Nachher: Spiel-, Sport- und Bewegungsangebote, 2015
(Foto: Eva Zerjatke)

Vorher: Schotterflächen des sog. Werferplatzes, 2013

Vorher: Gewerbeareale an der Seydlitzstraße, 2006 Nachher: Neu angelegter Abschnitt der „Döberitzer Verbindung“, 2014
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Teilbereiche C und D
Der Teilbereich C des Stadtumbaugebietes war bereits seit 1990 

einem starken Strukturwandel unterworfen. Während in einer er-

sten Phase bis ca. 2005 die Flächen des Blocks 9 nördlich der 

Siemens-/Quitzowstraße hinsichtlich der gewerblichen Entwick-

lung im Vordergrund standen, ging es im Anschluss darum, auch 

die westlich des Blocks 9 gelegenen Güterbahnhofsflächen einer 

Neuordnung zuzuführen. 

Die Entwicklung des Gewerbestandortes
im Bereich des Blocks 9: Durch die Privatisierung von nicht mehr 

bahnbetriebsnotwendigen Flächen deutete sich Ende 1998 ein 

Konflikt, bezogen auf die künftige Entwicklung, an. Damals war 

der Block 9 maßgeblich von einer kleinteiligen Gewerbestruktur 

geprägt. Die Neuordnung des Areals im Block 9 hatte das Ziel, 

eine Bestandssicherung von Betrieben zu erreichen und gleich-

zeitig die Verwertungsinteressen des Grundstückseigentümers zu 

berücksichtigen. Im Rahmen eines von Berlin beauftragten In-

tegrierten Standortmanagements wurden folgende Ziele verfolgt 

•	 Entwicklung des Leitbildes der Bestandssicherung, der Be-

standsentwicklung und der Neuansiedlung (Schaffung klarer 

Investitions- und Planungsgrundlagen für die Betriebe) und

•	  der Unterstützung der Pächter beim Erwerb ihrer Parzellen 

Die 1999 durchgeführten Betriebsberatungsgespräche lieferten 

neue Erkenntnisse, welche der Betriebe Willens und in der Lage 

waren, ihre bislang gemieteten Parzellen zu erwerben. Damit diese 

Absichten auch vom Grundstückseigentümer mitgetragen werden 

konnten, wurde zugestanden, dass am östlichen Blockrand auf 

freigewordenen Parzellen auch Einzelhandelseinrichtungen ange-

siedelt werden können. Mittlerweile sind nahezu alle Grundstücke 

verkauft worden. Davon sind 21 Parzellen von Bestandsbetrieben 

und 16 von Externen erworben worden. Insgesamt befinden sich 

in diesem Teilbereich mehr als 45 Unternehmen.

im Bereich des Blocks 902: Im Rahmen von Gesprächen mit 

der Deutschen Bahn stellte sich 2004 heraus, dass auch der Gü-

terbahnhof im Block 902 aufgegeben werden soll. Der Block war 

maßgeblich von der ehemaligen Güterbahnhofsnutzung durch die 

DB AG geprägt. Mittlerweile ist das gesamte Güterbahnhofsare-

al privatisiert. Im Rahmen eines Aushandlungsprozesses hat das 

Land Berlin Flächen von 15.000 m² zur Realisierung einer Park-

anlage und 18.000 m² zur Verlängerung der Ellen Epstein-Straße 

von der Bahn erworben. Eine Großparzelle von ca. 34.000 m² wur-

de von der DB AG an einen Gastronomiegroßhandel verkauft und 

eine ca. 11.000 m² große Fläche östlich des Stadtgartens wurde 

im Jahre 2014 an ein Unternehmen aus der Verpackungsindustrie 

veräußert. Beide Parzellen sind mittlerweile bebaut.

Die Verbesserung der verkehrlichen Erschließung
2003 war im Rahmen einer Machbarkeitsstudie festgestellt wor-

den, dass nördlich der Gewerbegrundstücke im Block 9 und süd-

lich der Fernbahntrasse ausreichend Platz für den Bau einer neuen 

Straße bestand, zur Entlastung der Quitzowstraße vom Durch-

gangsverkehr. Auf der Basis von städtebaulichen Verträgen wurde 

die kostenfreie Überlassung der notwendigen Straßenlandflächen 

geregelt. Für das eigentliche Straßenbauvorhaben wurde ein 

Planfeststellungsverfahren durchgeführt. 2009 konnte die Ellen 

Epstein-Straße offiziell eingeweiht werden. Die Verlängerung der 

Straße über das Areal des ehem. Güterbahnhofes Moabit wurde im 

Jahr 2014 fertig gestellt. Bereits 2012 wurde mit verkehrsberu-

higenden Maßnahmen in der Siemens-/Quitzowstraße begonnen. 

Diese haben inzwischen dazu geführt, dass aus einer stark befah-

renen Durchgangsstraße eine ruhige Wohnstraße geworden ist.

Die Verbesserung der Grünflächenversorgung
Auf dem Areal wurde zudem von 2009-12 der neue „Moabiter 

Stadtgarten“ mit Stadtumbau West Mitteln geplant, gebaut und 

2012 eröffnet Ein Teil des ehemaligen Güterschuppens konnte er-

halten bleiben. 

Als Gewinner aus einem Ausschreibungsverfahren für eine Nach-

nutzung ging das Zentrum für Kunst und Urbanistik (ZK/U) hervor, 

das ebenfalls 2012 seine Pforten öffnete. 

Strukturwandel

Nachher: Neue Umgehungsstraße, 2015Vorher: Areal Quitzowstraße, 1992
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Die Entwicklung im nördlichen Moabit ist ein gutes Beispiel für 

die Bündelung verschiedener Finanzierungsinstrumente, denn im 

Zeitraum 1993 bis 2015 wurden folgende finanzielle Mittel ein-

gesetzt (öffentliche Gesamtinvestitionen mehr als 15 Mio. Euro):

•	 GRW-Mittel mit bezirklichem Anteil sowie private Mittel zum 

Bau der beiden Straßenabschnitte

•	 Umbau der Siemens-/Quitzowstraße über das Förderprogramm 

Stadtumbau West

•	  Städtebauliche Sanierungsmittel zum Erwerb der Park- und 

Straßenbauflächen

•	  Mittel aus Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen sowie dem För-

derprogramm Stadtumbau West zum Bau der Parkanlage

•	 Lottomittel des Landes Berlin zum Umbau des Güterschup-

pens zum ZK/U

Im Teilbereich D vollzog sich der Strukturwandel in anderer Form, 

denn in den traditionsreichen Industriestandorten Westberlins 

wurden nach der Wende eine massive Zunahme des Leerstands 

und des Abbaus von Arbeitsplätzen beobachtet. Produktionsstät-

ten wurden – beschleunigt durch den Wegfall der Berlinförde-

rung – unrentabel, Betriebe zogen weg oder mussten schließen. 

Das größte innerstädtische Industriegebiet Berlins, der Moabiter 

Westen, verlor Tausende industrielle Arbeitsplätze, so z.B. in der 

Zigaretten- oder Handyproduktion.

Auf den leerstehenden Immobilien lastete ein erheblicher Ent-

wicklungsdruck mit der Zielsetzung, insbesondere großflächigen 

Einzelhandel anzusiedeln, der die Verdrängung von gewerblichen 

Nutzungen weiter beschleunigt hätte. Hier galt es, den Struktur-

wandel aktiv zu gestalten. Hilfreich war, dass in Berlin zur Jahr-

tausendwende ein Paradigmenwechsel stattfand, der die Umwand-

lung von Industrieflächen zu Dienstleistungs- und Handelsflächen 

nicht mehr verfolgte. 

Die Wirtschaftspolitik setzte auf maßgeschneiderte Lösungen für 

jeden Standort auf der Basis eines „Entwicklungskonzepts für den 

produktionsgeprägten Bereich (EpB)“. 

Industriepolitik bedeutete hierbei eine gezielte Ansiedlung von 

Zukunftsbranchen und die Vernetzung von Wirtschaft und Wis-

senschaft. In Moabit wurden zur Wieder-in-Nutzungnahme der 

Flächen, gemeinsam mit Unternehmern und Immobilieneigen-

tümern, Strategien und Maßnahmen entwickelt, die ab 2006 im 

Rahmen des Stadtumbauprogramms umgesetzt werden konnten. 

Eine große Rolle spielten dabei standortprofilierende Maßnahmen 

der Akteursvernetzung und des Standortmarketings, die erheblich 

zum positiven Imagewechsel beitrugen. In diesem Zusammen-

hang ist es gelungen, ein Unternehmensnetzwerk aufzubauen, 

das sich im Nov. 2009 als eigenständiger Verein konstituierte.

2010 wurde das EpB mit dem schon älteren Stadtentwicklungs-

plan Gewerbe (StEP Gewerbe) zu einem neuen StEP Industrie und 

Gewerbe unter Bewahrung der ursprünglichen Ziele zusammen-

geführt.

Eines der ersten Ziele des Unternehmensnetzwerkes Moabit e.V. 

war die Einsparung von Energie und Maßnahmen zum Klima-

schutz sowie der Anpassung an den Klimawandel. Das Bezirksamt 

Mitte unterstützte diese Ziele mit ergänzenden Konzepten und 

Strategiepapieren, die 2011 zur Beauftragung des Stadtteilent-

wicklungskonzeptes Green Moabit führten. Insbesondere in der 

Anpassung bestehender Gewerbegebiete besteht noch erheblicher 

Forschungs- und Entwicklungsbedarf. Realisierungsfähige Maß-

nahmen müssen zudem dem Amortisationsdruck der gewerblichen 

Wirtschaft mit einem ROI (return on investment) von max. 3-5 

Jahren entsprechen. 

Das Förderprogramm Stadtumbau West bietet hier die einmalige 

Chance, verschiedene Ansätze der nachhaltigen Gebietsentwick-

lung zu bündeln und zu unterstützen. Die Weiterentwicklung von 

Moabit West zu einem „Green Moabit“ befördert ein nachhaltiges 

Denken in den Unternehmen und sichert damit Arbeitsplätze. Im 

Verlauf der Jahre hat das Unternehmensnetzwerk Moabit e.V. die-

ses Thema immer mehr erweitert und zahlreiche Aktivitäten zur 

Energieeinsparung initiiert. 

Nachher: Moabiter Stadtgarten, 2014Vorher: Areal um 2009
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Öffentliche Infrastruktur

Projekte in den Teilbereichen A und B 
Bis heute wurden unter der Leitung der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt sowie des Bezirksamtes Mitte im Teilbereich 

B mehr als 25 Projekte durch SUW-Fördermittel durchgeführt oder umgesetzt, davon 15 Projekte im Rahmen der öffentlichen Infrastruk-

tur. Weitere Projekte sind in der Vorbereitungs- bzw. Planungsphase (Stand Dezember 2015).

Einige der Maßnahmen werden im Folgenden vorgestellt.

Als eine der wichtigsten Maßnahmen für den SportPark Poststadion gilt die Ent-

wicklung des gesamten Süd-Ost-Bereiches. Dieser liegt nur ca. 400m vom Haupt-

bahnhof entfernt. Von Anbeginn wurde das Ziel verfolgt, das Areal fußläufig an 

Bahnhof, Regierungsviertel und Europacity anbinden zu können und verschiedene 

Wegeverbindungen zwischen den Park- und Sportanlagen herzustellen. Das dama-

lige, in diesem Bereich liegende Kleingewerbegebiet entlang der Lehrter Straße und 

Seydlitzstraße wurde komplett neu geordnet (2009 - 2011): An der Seydlitzstraße 

entstand ein neuer, platzartiger Hauptzugang, der an die neu entstandene Döbe-
ritzer Verbindung anschließt.

Ebenso wurde für diesen Bereich eine nach Norden zum Poststadion weiterführende 

neue Fußwegeverbindung mit angrenzenden Spiel- und Sportanlagen geplant 

(Teilabschnitt 2013), die mit der Neugestaltung der Fläche des ehemaligen Werfer-
platzes (2014) bis zum Poststadion fertig gestellt werden konnte.

Am neuen Eingangsbereich im Südosten hat sich 2013 der Deutsche Alpenverein 
(Kletterzentrum Berlin) angesiedelt. Im Frühjahr 2015 begann das SOS-Kinderdorf 

mit dem Bau eines neuen Verwaltungs- und Ausbildungskomplexes - der „Botschaft 

für Kinder“ - auf dem Eckgrundstück Seydlitzstraße/Lehrter Straße.

Im Rahmen eines Gender-Beteiligungs-Workshops wurden für die Flächen des sog. 

ehemaligen „Werferplatzes“ Ideen für individuell nutzbare Sport- und Freizeitange-

bote entwickelt und umgesetzt.

Auf der seit Jahrzehnten als Schotterplatz brach liegenden, ungenutzten Fläche wer-

den seit 2014 Bewegungsmöglichkeiten angeboten, die von Vereinen und Gruppen, 

insbesondere von Frauen und Familien, jederzeit genutzt werden können (kleine 

Rundlaufstrecke, Areal für Beachsport, Fitness- und Motorikgeräte, Spielgeräte).

Zwischen der Turmstraße/Rathenower Straße und der Heidestraße soll langfristig 

eine durchgehende Wegebeziehung entstehen, die sog. Döberitzer Verbindung. 
Zwei Teilabschnitte der historischen Verbindung wurden bereits gebaut: Zwischen 

Turmstraße/Rathenower Straße und dem Stadtbad (Fritz-Schloß-Park) sowie zwi-

schen dem Stellplatz der Wellnessanlage und der Lehrter Straße, wo sie die neuen 

Fußballplätze, das DAV-Kletterzentrum und den neuen Südost-Eingang anbindet.

Weitere Ost-West-Verbindungen, zur Anbindung der neu entstehenden Quartiere an 

die bestehenden sozialen Einrichtungen an der Rathenower Straße, wurden auf ihre 

Machbarkeit untersucht. 
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Die vorhandenen Spielplätze im Fritz-Schloß-Park waren in die Jahre gekommen, 

die Spielgeräte marode, die Angebote entsprachen nicht mehr dem aktuellen Nut-

zungsstandard. Es wurden Spiel- und Bewegungsgeräte ausgetauscht und ergänzt, 

der Streetballplatz wurde um Spiel- und Kletteranlagen erweitert, der Bolzplatz 

erhielt einen Kunststoffrasenbelag. Neue Zugangswege und Sitzplätze mit Buddel-

bereich für Kleinkinder erweitern das Angebot. Auf dem Bergspielplatz sind Be-

wegungsangebote mit Freilichtbühne und Holzelementen entstanden. Die Planung 

wurde durch eine intensive Kinder- und Jugendbeteiligung vorbereitet.

Der Fritz-Schloß-Park hat 2009, auf Basis des vorhandenen Wegesystems, eine 

Laufstrecke für Jogger und Joggerinnen erhalten. Die teils verbuschte und unüber-

sichtliche Parkanlage, insbesondere die Wege, wurde in diesem Zuge umfangreich 

aufgewertet.

Die Strecke verläuft mit einer Gesamtlänge von 1100m über ebenes und steiles 

Gelände. Entlang der Strecke gibt es Markierungssteine mit Streckenlängen und 

„Sportstationen“ mit bewegungsfördernden Geräten, die im Rahmen einer Öffent-

lichkeitsbeteiligung ermittelt wurden.

Rund um den SportPark bestehen 14 öffentliche Eingänge, von denen 2005 viele 

nicht erkennbar waren (verbuscht, verbaut). Nahezu alle Eingänge in den Sport-

Park wurden neu gestaltet und haben einheitliche Eingangselemente erhalten, die 

zugleich als Wegweiser und Infosäulen dienen. Bei den Haupteingängen wurden 

zusätzlich Beleuchtungselemente (LED-Leuchten) eingebaut. 

In diesem Zuge wurde der Eingang an der Rathenower Straße als Haupteingang neu 

angelegt. Zwei Wege, die in den Fritz-Schloß-Park führten, wurden zusammengelegt 

und als große platzähnliche Eingangs- und Aufenthaltsfläche gestaltet.

Direkt südlich dieses Eingangsbereiches wurde eine Minigolfanlage als neues Frei-

zeit- und Bewegungsangebot geschaffen. 2011 wurde diese um einen Café-Pavillon 

ergänzt. Im Café-Pavillon wurde auch ein Ersatz für die frühere öffentliche Toilet-

tenanlage geschaffen.

Minigolfplatz und Café werden nahezu ganzjährig genutzt. Betrieben wird die Anla-

ge durch den Bildungsmarkt e.V., der als Maßnahmenträger neben Arbeitsplatzmög-

lichkeiten auch ein angemessenes Preisniveau für Gäste ermöglichen kann.

Das Südplateau ist die zweithöchste Erhebung im Fritz-Schloß-Park. Zu Beginn des 

Stadtumbauprozesses gab es Ideen und Konzepte, wie diese innerstädtische Erhe-

bung genutzt werden könnte. Der Bau eines Aussichtsturmes, der einen Blick über 

Berlin Mitte ermöglichen sollte, wurde jedoch nicht umgesetzt.

Das Südplateau ist nun als „Lichtung auf der Anhöhe“ mit Rasenterrassen angelegt 

worden. Bestandteil der Planung war auch die Anlage eines Kletterpfades/Fels-

steiges, der das Südplateau von Südwesten her direkt erschließt.
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Öffentliche Infrastruktur

Tribünengebäude und Vorplatz
Das 1926-29 errichtete Poststadion war zu dieser Zeit das größte 

Stadion Deutschlands. Viele Jahre lag die Anlage im „Dornrös-

chenschlaf“. Nachdem bereits das Stadionfeld, untere Tribünen-

ränge und östliche Teile des denkmalgeschützten Tribünengebäu-

des saniert wurden, erfolgte mit Mitteln des Stadtumbau West 

die umfassende Sanierung der expressiven Fassade. Mittlerweile 

ist das Stadion ein zentraler Ort im SportPark und wird weiter 

für Sport, Begegnung und Freizeit ausgebaut. Im westlichen Teil 

des 1. Obergeschosses hat das Institut für Sportwissenschaften 

der Humboldt-Universität mit Eigenmitteln einen Stützpunkt für 

Sportstudierende und -lehrende eingerichtet. Ein Seminarraum 

kann nach Absprache auch von anderen Nutzern des SportParks 

verwendet werden. Das Erdgeschoss hat u.a. eine Küche für gas-

tronomische Nutzung erhalten, von der auch eine Belebung des 

südseitigen Vorplatzes (2015) durch ein Sommercafé erwartet 

wird. Das ehemalige Casino im Erdgeschoss wurde 2014 denkmal-

gerecht wieder hergerichtet.

Rollsport-Anlage
Die „introvertiert“, nördlich hinter dem historischen Hauptein-

gang Lehrter Straße gelegene Anlage war mit beschädigtem Ober-

flächenbelag und defekten Tribünenreihen kaum bespielbar, Wit-

terung und Dunkelheit beschränkten die Nutzbarkeit. 2009 wurde 

das Spielfeld „bundesligatauglich“ für den Rollsport saniert. Es 

erhielt ein Regendach, Beleuchtungselemente und Trainingsflä-

chen. Seitdem kann ganzjährig auch bei nassem Wetter gespielt 

und trainiert werden. Mittlerweile lädt die beliebte Anlage mit 

Tribünenrängen auch zu anderen Sport-/Freizeitaktivitäten ein.

Klara-Franke-Spielplatz
Östlich des SportParks, zwischen Lehrter Straße und Bahnanlage, 

(Areal der ehemaligen „Schleicherfabrik“) entstanden im Rahmen 

einer breit gefächerten Beteiligung 2013 vielfältige Spiel- und 

Freizeitangebote sowie Grünanlagen mit unterschiedlichen Nut-

zungsmöglichkeiten. Neben den Spiel- / Aufenthaltsflächen  ent-

standen mit und für die Anwohnenden auch Flächen für neue Pio-

nier- und Gemeinschaftsgärten, die selbst bewirtschaftet werden.

Vorher: Tribünengebäude und Vorplatz, 2006 Nachher: Tribünengebäude und Vorplatz, 2015

Nachher: Sanierte und überdachte Rollsportanlage, 2014  
(Foto: Anka Stahl)

Vorher: Rollsportanlage, 2007
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Entlang dieser Flächen wird eine attraktive Wegeverbindung zwi-

schen Bahngrünzug und Lehrter Straße geschaffen, die zugleich 

als Erschließung für einen neuen, zusätzlichen Eingang in die 

nördlich angrenzenden Gebäude der KulturFabrik dienen soll.

Spiel, Sport und Erholung für „Jedermann“ 
Bereits 2007 wurde eine umfangreiche Befragung zu Nutzungsbe-

darfen von Kindern und Jugendlichen, Anwohnenden und Nutzern, 

Anbietern und Anrainern (Vereine, soziale Einrichtungen, Schulen, 

Quartiersmanagement etc.) im Areal um den Fritz-Schloß-Park und 

Poststadion durchgeführt. Neben vielen Anregungen, Ideen und 

Bedarfen wurde von allen Befragten der Wunsch nach Spiel- und 

Sportangeboten für „Jedermann“ im Sinne von „umsonst und 

draußen“ geäußert.

In vielen Workshops und AG´s wurden Projekte gemeinsam entwi-

ckelt: die bereits erwähnte Laufstrecke mit den Bewegungsstati-

onen, der Quartiersplatz Lehrter Straße, Angebote auf dem ehem. 

Werferplatz oder der Minigolfplatz.

Die vorhandenen Spielplätze wurden aufgrund der Anregungen 

von Kindern und Jugendlichen erneuert. Im Bereich Seydlitz-

straße wurden Spiel- und Bewegungsgeräte ausgetauscht und er-

gänzt, der benachbarte Streetballplatz wurde um Spiel- und Klet-

teranlagen erweitert, der Bolzplatz erhielt einen Kunstrasenbelag. 

Auf dem Bergspielplatz entstanden ebenfalls neue Spielangebote.

Vor der Tribüne sind 2015 Geräte für Calisthenics/Street Workout 

(Krafttraining) aufgestellt worden, die sich zu einem berlinweiten 

Anziehungspunkt für Sportler und Vereine entwickelt haben. 

Die Grün- und Aufenthaltsflächen, insbesondere im Fritz-Schloß-

Park werden gleichermaßen von freien und organisierten Sport- 

und Freizeitgruppen aus Moabit bzw. aus Mitte genutzt.

Nachher: Neuer Klara-Franke-Spielplatz
(Spiel, Aufenthalt, Pioniergärten), 2014

Vorher: Ehemaliges Gewerbeareal an der Lehrter Straße, 2010

Gymnastik im Fritz-Schloß-Park, 2012StreetWorkOut am Vorplatz des Tribühnengebäudes, Eröffnung 2015
(Foto: sportbüro, Malte Spindler)
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Projekte in den Teilbereichen C und D
Der Stadtteilpark auf dem ehemaligen Güterbahnhof Moabit

Der Bahnverkehr auf dem Güterbahnhof Moabit ging seit der Wen-

de stetig zurück, so dass sich die DB AG im Jahr 2005 entschied, 

den Bahnhof aufzugeben. Somit konnte der alte Traum, zumindest 

Teile des Areals zur Verbesserung der Grünversorgung zu erwer-

ben, Wirklichkeit werden. Das Programm Stadtumbau West ermög-

lichte dem Land Berlin 2007 eine 15.000m² große Teilfläche zu 

erwerben.

Ziel war der Bau eines neuen Parks als (zeitgemäßen) Anziehungs-

punkt primär für die Bewohner und Bewohnerinnen Moabits, aber 

auch darüber hinaus. Der Zugang des neuen Parks liegt gegenüber 

der Einmündung der Oldenburger Straße in die Siemensstraße, so 

dass eine Grünverbindung zum „Bremer Park“ und dem Unionplatz 

geschaffen wird. Der wunderschöne Blick zum Westhafen hinüber 

stellt einen besonderen Reiz in der gewerblich geprägten Umge-

bung dar.

In einer ersten Phase wurde 2008-09 neben einer historischen 

Studie zur geschichtlichen Vergangenheit des Areals auch eine 

Machbarkeitsstudie zur Nachnutzbarkeit des ursprünglich 190 Me-

ter langen Güterschuppens durchgeführt. Hierbei wurde geprüft, 

welche Gebäudeteile erhalten bleiben und sinnvoll nachgenutzt 

werden können. Die Ergebnisse der Machbarkeitsstudie führten 

dazu, dass das Bezirksamt beschloss, ein Interessenbekundungs-

verfahren für eine zukünftige Nutzung eines Teils des Gebäudes 

auszuschreiben, um einen Träger für die Nutzung des Gebäudes 

auf Teilbereichen des ehemaligen Güterbahnhofsgeländes zu fin-

den. Im Rahmen dieses Verfahrens wurde das Zentrum für Kunst 

und Urbanistik (ZK/U) ausgewählt. 

Nach fast vierjährigem Planungs- und Umbau / Sanierungsprozess 

eröffnete im Sommer 2012 das Künstlerkollektiv KUNST-rePUBLIK 

das Zentrum für Kunst und Urbanistik (ZK/U), das sich als neu-

er, unabhängiger Denk- und Produktionsraum versteht. Nunmehr 

können hier öffentliche Veranstaltungen, Symposien, Workshops, 

Konferenzen, Konzerte und Ausstellungsprojekte durchgeführt so-

wie Forschungsresidenzen mit mehrmonatiger Dauer angeboten 

werden. Auf diese Weise wurde der Güterbahnhof zu einem Um-

schlagplatz zeitgenössischer postindustrieller Werte mit gleich-

zeitig nachhaltiger Nutzung und einer sozialen Kontrolle der ge-

samten öffentlichen Grünanlage.

Der Bürgerbeteiligungs- und Planungsprozess
„Dieser Park soll nicht nur für die Anwohnenden entstehen, 

sondern mit ihnen.“ Dieser Wunsch wurde zum Programm der 

Verantwortlichen und stellte eine neue, beispielhafte Form der 

Beteiligung von Initiativen und Bewohnern in einem wettbewerb-

sähnlichen Planungsprozess im Bezirk Mitte dar. Von der Idee bis 

zur vorliegenden Planung wurden alle Schritte mit den Bewohnern 

diskutiert und gemeinsam mit ihnen Ideen entwickelt. Als erster 

Schritt wurde eine Ideenbörse durchgeführt. Hierzu wurden Post-

karten verteilt und Bürger und Bürgerinnen persönlich angespro-

chen. Etwa 85 Antworten für Gebäude- und Parknutzungen kamen 

zusammen, viele davon von jungen Erwachsenen und Familien. 

Vorschläge waren z.B. Spiel, Sport, Spaß, Fahrrad, Indoor-Sport 

und heilpädagogischer Tanz, Kultur, Konzert, Bühne, Tanz, Disko, 

Skulpturengarten, Café/Kiosk sowie eine enge Kooperation mit 

dem benachbarten Schulgarten (ggf. sogar als Erweiterung des 

Schulgartens). 

Im Herbst 2008 beauftragte das Bezirksamt Mitte drei Land-

schaftsplanungsbüros in einem konkurrierenden Verfahren zur 

Erarbeitung von Ideen für den neuen Park. Auch in diese Ent-

wurfsplanung wurden die Moabiter Bürgerschaft und Akteure aktiv 

eingebunden. 

Um ein möglichst weitreichendes Bild der Interessen und Wün-

sche der Bewohnerschaft zu erhalten, wurden Vertretende aller re-

levanten Einrichtungen und Interessensvertretungen im Oktober 

2008 zu einem Dialog mit den Planungsbüros und dem Bezirksamt 

eingeladen. Für den ersten Schritt wurde das Verfahren „Planning 

für Real“ gewählt, das auch weniger artikulationsstarken Bewoh-

nern die Möglichkeit gibt, über speziell angefertigte „Vorschlags-

zettel“ ihre Ideen und Vorschläge einzubringen und darüber ins 

Öffentliche Infrastruktur

Zentrum für Kultur und Urbanistik - Moabiter Stadtgarten
(Quelle: KUNSTrePUBLIK / Samuel Kalika)
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Gespräch zu kommen. Die Akteure waren aufgefordert, sowohl 

Nutzungsvorschläge für den Park zu entwickeln, als auch die Be-

darfe der Bevölkerung einzuschätzen. Dabei wurde u.a. deutlich, 

dass insbesondere für Familien und Ältere Angebote fehlten. 

Die auf dieser Grundlage gefertigten Entwürfe der Landschafts-

planungsbüros wurden Ende November 2008 allen Interessierten 

vorgestellt und in direkten Gesprächen intensiv erörtert. 

Alle drei Entwürfe beinhalteten die Anregung aus dem Vorlauf, im 

Park Gemeinschaftsgärten vorzusehen, die zukünftig von Bewoh-

nergruppen in eigener Verantwortung betrieben werden sollten. 

Damit sollte das nachbarschaftliche Zusammenleben der verschie-

denen Kulturen und die soziale Kontrolle des Parks verstärkt wer-

den. Aber auch großzügige Freiflächen und Angebote für Spiel 

und Sport wurden geplant. Die Idee eines gastronomischen Ange-

botes fand ebenfalls großen Anklang.

Die Veranstaltung endete mit einer Bewertung der drei Entwürfe 

zu den Hauptthemen Idee, Nutzergruppen und Gesamtbewertung 

durch die Teilnehmer und Teilnehmerinnen der Veranstaltung. 

Auf Grundlage der Diskussionen und Anregungen überarbeiteten 

die Landschaftsplanungsbüros ihre Entwürfe für den Park bis zum 

Ende des Jahres 2008. Im Januar 2009 traf sich eine Auswahlkom-

mission aus Stadträten, Fachleuten und einem Vertreter aus dem 

Quartiersrat Moabit West, um eine Empfehlung für die weitere 

Bearbeitung und Realisierung eines Entwurfes auszusprechen.

Die Kommission entschied sich nach einer langen Diskussion für 

den Entwurf des Büros glaßer und dagenbach, wobei Empfeh-

lungen für die weitere Überarbeitung ausgesprochen wurden. Der 

Park sollte Angebote für Familien und Senioren und Seniorinnen 

bieten, es dürften keine Hunde in den Park, dem Café sollten die 

Spielflächen zugeordnet sein und der Park sollte sich nach Süden 

hin öffnen. 

Die Erreichbarkeit des Moabiter Stadtgartens wurde auch durch 

umfangreiche Straßenbauarbeiten in der Siemensstraße verbes-

sert. So wurde durch Aufpflasterungen ein Übergangsbereich 

geschaffen, den die Fahrzeuge nur mit Schrittgeschwindigkeit 

passieren dürfen. Außerdem wurden in der gesamten Siemens-/

Quitzowstraße Radstreifen markiert, Einmündungen fußgänger-

freundlich verbreitert und Poller zur Verkehrsberuhigung aufge-

stellt. Dadurch sollte die nachhaltige Mobilität im Quartier un-

terstützt werden.

Ende April 2009 wurde allen Interessierten der überarbeitete Ent-

wurf präsentiert. Auf Grundlage dieses Entwurfs wurde die kon-

krete Parkplanung begonnen und im Frühjahr 2011 mit dem Bau 

des Stadtgartens Moabit gestartet. Am 24. September 2012 wurde 

er feierlich durch den Bezirksbürgermeister Dr. Christian Hanke 

und den damaligen Staatssekretär bei der Senatsverwaltung für 

Stadtentwicklung und Umwelt Ephraim Gothe, eröffnet.

Der Moabiter Stadtgarten bietet ausreichend Platz für individuelle 

Erholung und Spiel, aber auch für gemeinschaftliches Gärtnern im 

Bürgergarten, das vom Bürgerverein BürSTE e.V (Bürger für den 

Stephankiez) betreut wird. 

Die wesentlichen Gestaltungselemente sind

•	 der Vorplatz südlich des Güterschuppens, der u.a. auch für 

Veranstaltungen und Gastronomie genutzt werden kann

•	 die unregelmäßig verteilten Beete verleihen dem Platz einen 

attraktiven Kontrast zwischen Kopfsteinpflaster, Schilf und 

dem gelben Klinker des erhaltenen Bahnhofsgebäudes. 

•	 der Spielplatz westlich des Güterschuppens

•	 der 1.600 qm große Bürgergarten östlich des Güterschuppens 

Auf der Rückseite des Güterschuppens wurde eine leicht anstei-

gende Liegewiese angelegt, auf der sich einzelne Schaukeln, eine 

große Hängematte zwischen einheimischen Obstbäumen und –

sträuchern zum Ausruhen einladen. Nach Norden ist der Stadt-

garten durch eine Schallschutzwand von der neuen Erna Samuel-

Straße abgeschirmt. Die Sichtbeziehungen zum Westhafen und zu 

den Gleisanlagen stellen nun eine besondere Attraktivität dar.

Feierliche Eröffnung des Moabiter Stadtgartens, 2012
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Leitinvestitionen

Investitionen als Impulsgeber (Teilbereiche A und B)
Mit der Inbetriebnahme des Hauptbahnhofes 2006 ging eine 

deutliche Veränderung der Lagegunst des östlichen Moabit, insbe-

sondere mit seinen Entwicklungspotenzialen um die Heidestraße 

und Lehrter Straße einher.

Dieser sog. Teilbereich A, wurde bald Gegenstand umfassender 

städtebaulicher Entwicklungsmaßnahmen, in denen der Stadtum-

bau nicht mehr das Kerninstrument war. Hier wurden nur einzelne, 

impulsgebende Investitionen des Stadtumbaus eingesetzt, wie 

z.B für Maßnahmen zur Aufwertung des Kunstcampus am Lehrter 

Bahnhof oder für die Neugestaltung des ehem. Schleicherareals 

an der Lehrter Straße. In der Lehrter Straße erfolgten erste ver-

kehrsberuhigende Maßnahmen, die noch ergänzt werden sollen.

Der Bereich zwischen der Lehrter Straße und der neuen Bahn-

trasse bildet einen weiteren städtebaulichen Entwicklungsschwer

punkt. Ein großer Teil der Brachflächen wird von einem privaten 

Wohnungsbauinvestor entwickelt. So sollen auf Grundstücken 

entlang des Mittelabschnittes der Lehrter Straße Wohnungen und 

weitere Wohnplätze für Studierende entstehen.

Die Aktivitäten des Stadtumbaus konzentrierten sich hauptsäch-

lich auf den Teilbereich B, der vor 10 Jahren noch stark vom 

Niedergang der vergangenen Jahrzehnte geprägt war. 

Die Sportanlagen um das Poststadion und der Fritz-Schloß-Park 

mit seinen Wegen und Spielplätzen waren marode und in einem 

vernachlässigten Zustand. Das Sommerbad wurde 2001 geschlos-

sen und lag seitdem brach. Für Randgrundstücke entlang der um-

gebenden Straßen, die sich bisher noch in staatlichem Eigentum 

befanden oder von der Berliner Polizei und Justiz genutzt wurden, 

war keine Entwicklungsperspektive erkennbar.

Insgesamt verharrte der Teilbereich abseits des öffentlichen In-

teresses.

Nachher: Kletterzentrum DAV, neue Wege nach Norden, 
neue Sportangebote, 2013

Vorher: Gewerbeband Seydlitzstraße Ecke Lehrter Straße, 2007

Vorher: Gewerbeanlage im Bereich Lehrter Straße, 2007

Nachher: Showklettern in der DAV-Halle, 2013 
(Foto: Deutscher Alpenverein)
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Der Einsatz von Stadtumbaumitteln vermochte hier der einset-

zenden Entwicklungsdynamik nicht nur einzelne Impulse zu ge-

ben, das Umfeld der Lehrter Straße und der später so genannte 

SportPark Poststadion profitierten in einem hohen Maße vom Pro-

gramm Stadtumbau West:

 

Im Zuge des Verkaufs der ehemaligen Zoll-Betriebsstätte bzw. 

der später als Gewerbebereich genutzten Flächen entlang der 

Seydlitzstraße und der Lehrter Straße, ergriff Berlin die Chan-

ce, sich hier Grundstücksteile für öffentliche Belange zu si-

chern (2007/2008). Damit gelang es für das Gesamtareal Flä-

chen für ganz neue Entwicklungsmöglichkeiten zu sichern. 

Zunächst konnte damit der vorher nicht vorhandene Südost-
Eingang in den SportPark und ein Teilstück der sog. Döberitzer 
Verbindung entstehen. Diese ersten Maßnahmen setzten den 

Startpunkt für weitere Projekte im nahen Umfeld.

Nördlich des Südost-Eingangsbereiches konnte eine neue Klet-
terhalle des Deutschen Alpenvereins (DAV) realisiert werden 

(2013), ebenso entstanden neue Wegeverbindungen nach Norden, 

über den ehemaligen Werferplatz hinaus, bis zum Poststadion, 

die von zusätzlichen Sportangeboten gesäumt sind (Boule, Klet-

terfelsen, Gymnastikwiese).

2006 begann der DAV mit intensiven Planungen für die Errichtung 

einer sektionseigenen Kletteranlage, 2013 wurde das Kletterzen-

trum eröffnet. Das Projekt wurde nicht mit Stadtumbau West Mit-

teln gefördert, spielt aber als innovatives Sportangebot für die 

Gesamtentwicklung des SportParks eine große Rolle. 

Für die sog. „Botschaft für Kinder“ des SOS-Kinderdorfes an 

der Ecke Seydlitzstraße/Lehrter Straße konnten Flächen gesichert  

bzw. entwickelt werden. Baubeginn war im Sommer 2015, Mitte 

2016 soll die Eröffnung stattfinden.

Ein weiteres Impulsbeispiel stellt die Umnutzung des ehemaligen 

Sommerbades dar. Nach der Schließung wurde das Grundstück 

zunächst als Zeltplatz („Tentstation“) zwischengenutzt. Für das 

landeseigene Grundstück konnte im Rahmen des Stadtumbau-

managements unterdessen das 2014 eröffnete Wellnessresort 
vabali premium spa akquiriert werden.

Um für das aufgegebene Sommerbad einen gewissen Ersatz zu 

schaffen, wird weiterhin (ggf. auch mit Mitteln Stadtumbau West) 

die Errichtung eines Außenschwimmbeckens - ergänzend an das 

Hallenbad des Stadtbades Tiergarten - angestrebt.

Zusätzlich zu den Stadtumbau West–Mitteln oder den Privatin-

vestitionen wurden Gelder aus anderen Förderprogrammen ein-

gesetzt.

Vorher: marode Anlagen des geschlossenen Sommerbades, 2007 Nachher: Wellnessresort auf den Flächen des ehem. Sommerbades, 2014
(Foto: Vabali Spa, Berlin)

Geplante Baumaßnahme: Botschaft der Kinder,
(Abbildung: ludloff + ludloff Architekten)
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Investitionen als Impulsgeber (Teilbereiche C und D)

Auswirkungen öffentlicher Leitinvestitionen
Der Aspekt der Wirksamkeit von öffentlichen Investitionen auf 

das Investitionsklima der Privatwirtschaft spielt zunehmend eine 

größere Rolle. Es ist allerdings schwer, einen präzisen Nachweis 

darüber zu führen, welche öffentlichen Investitionen zu welchen 

privaten Investitionen geführt oder diese zumindest befördert 

haben, denn in unternehmerische Entscheidungen werden eine 

Vielzahl von internen und externen Faktoren einbezogen. 

Klar erkennbar ist allerdings, dass durch gezieltes öffentliches 

Engagement in einem Quartier, z.B. im Rahmen der Städtebauför-

derung, Impulse für diesen Stadtteil gegeben werden, die sich 

positiv auf die Initiierung von Kommunikation und Netzwerken 

auswirken. So bildet sich eine Grundlage, auf der sich Unterneh-

men im Stadtteil „wohl“ und mit ihren Anliegen ernst genommen 

fühlen. Dies ist eine Voraussetzung für ein insgesamt „freund-

liches“ Investitionsklima für Unternehmen, das zu einer Stärkung 

der Standortbindung bzw. –entwicklung führt.

Leitinvestitionen

Fertiggestellte RoRo-Anlage, Neues Ufer, Gasturbinentransport

Die Vielzahl von privaten Investitionen in den beiden Teilbe-

reichen unterstreicht die entstandene Verbundenheit der Unter-

nehmen mit dem Standort und das Vertrauen in seine zukünftige 

Entwicklung. Diese können auf betriebseigenem Gelände stattfin-

den, aber auch in Form von nicht zu unterschätzenden Beiträgen 

z. B. für die Entwicklung des Unternehmensnetzwerks Moabit e.V. 

So finden viele Veranstaltungen des Unternehmernetzwerkes auf 

Einladung und Kosten privater Unternehmer statt, die sich auch 

zunehmend für die Aufwertung des Stadtteils im Rahmen von Cor-

porate Social Responsibility (CSR) einsetzen, wie z.B. die Ausstat-

tung von Schulen mit Computern, Jugendarbeit in Vereinen etc.

Ursprünglich sollte im Bereich des Blocks 9 eine komplette Neu-

ordnung und –bebauung ohne Berücksichtigung der Bestandsbe-

triebe durchgeführt werden. Im Rahmen eines längeren Aushand-

lungs- und Abstimmungsprozesses ist es gelungen, dass wichtige, 

ökonomisch potente Bestandsbetriebe ihre gemietete Parzelle er-

werben und somit eine Investitionssicherheit hergestellt werden 

konnte. Die frei werdenden bzw. frei gezogenen Parzellen wurden 
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für Neuansiedlungen verwertet. Parallel zu diesem Neuordnungs-

prozess wurde die Planung und der Bau einer „Entlastungsstraße“ 

über GRW-Fördermittel forciert und gesteuert. Dadurch konnte 

einerseits eine bessere Erschließung für die Bestands- und Neu-

betriebe und andererseits eine Verkehrsentlastung der südlich an-

grenzenden Wohngebiete erreicht werden. Planung und Bau des 1. 

Abschnittes der Ellen-Epstein-Straße führten zu Investitionen bei 

den Anliegern (u.a. zur Aufwertung des Gebäudebestandes, zur 

Grundstücksneuorientierung sowie zur Herstellung und Aufwer-

tung der neuen Grundstückszufahrten). Für diesen Teilbereich ha-

ben ca. 5 Mio. Euro öffentlicher Investitionen seither (geschätzt) 

ein Mehrfaches an privaten Investitionen nach sich gezogen.

Im Bereich des Blocks 902 sind diese Entwicklungen noch viel 

deutlicher erkennbar. Hier führten rund 10 Mio. Euro öffentliche 

Investitionen zu wesentlich höheren Privatinvestition (z.B. durch 

die Ansiedlung eines Gastronomiegroßmarktes und weiterer Ge-

werbebetriebe). Ganz im Sinne eines umfassenden Stadtumbau-

verständnisses tragen hier die öffentlichen Investitionen zur Ver-

kehrsentlastung und Infrastrukturverbesserung der Wohngebiete 

bei und schaffen gleichzeitig die Vorraussetzungen zur Sicherung 

und Stabilisierung eines innerstädtischen Gewerbegebietes. Nach 

nur wenigen Jahren ist schon deutlich erkennbar, dass der Bau 

des 15.000 m² großen Moabiter Stadtgartens sowie der verkehrs-

beruhigenden Maßnahmen im Bereich der Siemens-/Quitzow-

straße zu einer Imagesteigerung des Stadtteils geführt hat. Die 

Umgestaltung des ehem. Güterbahnhofes Moabit zum Moabiter 

Stadtgarten war wesentliche Voraussetzung für die Errichtung des 

Zentrums für Kunst und Urbanistik (ZK/U), das heute die Kunst- 

und Kulturszene Moabits erheblich bereichert. 

Auch im Teilbereich D – Moabit West haben die Investitionen 

in die öffentliche Infrastruktur und insbesondere in den Aufbau 

des Unternehmensnetzwerkes Moabit e.V. zu einer deutlichen 

Verbesserung des Images des Stadtteils geführt. Viele der der-

zeitigen Investitionen, die im Kontext mit den Initiativen des 

Netzwerkes zum Thema Klimaschutz und Anpassung an die Folgen 

des Klimawandels ergriffen werden, wären ohne die Gründung des 

Netzwerks, dessen Aufbau von 2007-10 mit rund 360.000,- Euro 

durch das Förderprogramm Stadtumbau West unterstützt wurde, 

mit hoher Wahrscheinlichkeit so nicht durchgeführt worden.

In diesem Kontext ist auch der Bau der RoRo-Rampe am Neuen 

Ufer zu nennen, die wesentlich zur Standortsicherheit des Gastur-

binenwerkes in der Huttenstraße beigetragen hat. Auch die An-

lage von Radangebotsstreifen in der Turm- und der Huttenstraße, 

sowie ab 2016 auch in der Sickingenstraße, werten das Image des 

Stadtteils weiter auf. 

Im Sportpark Neues Ufer wurden die Sportangebote auf dem be-

reits 2011 entstandenen Outdoor-Fitness-Platz durch zusätzliche 

Sportgeräte ergänzt. Seither ist die Zahl der Nutzer / -innen, ins-

besondere in den Morgenstunden deutlich angestiegen.

Mit diesen Maßnahmen wird ein wesentliches Ziel des Förderpro-

gramm Stadtumbau West hier erreicht: Die Wiederbelebung des 

öffentlichen Raumes und die Standortsicherheit der Unternehmen. 

Neues Ufer, neue Geräte am Outdoor-Fitness-Platz 

Fahrradstreifen, Huttenstraße
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Leitinvestitionen

Green Moabit – Vision und Aktion für ein klimaschützendes 
Stadtquartier

Im November 2009 wurde das Unternehmensnetzwerk Moabit e.V. 

gegründet, das sehr schnell einen Schwerpunkt in seiner Arbeit 

auf das Thema Energieeinsparung bei Unternehmen gesetzt hat. 

In einer 2008/09 im Auftrag des Bezirksamtes Mitte verfassten 

CSR-Studie (corporate social responsibility) wurde erstmals der 

Begriff „Green Moabit“ verwendet. Ziel war damals „die Akqui-

rierung von Mitteln, die für die Begrünung des Kiezes eingesetzt 

werden können“. 

Im Jahr 2011 wurde eine Bietergemeinschaft aus mehreren Fach-

ingenieurbüros ausgewählt, das Stadtteilentwicklungskonzept 

(StEK) Green Moabit zu erstellen. Aus der Idee für eine größe-

re soziale Unternehmensverantwortung war die Vision für einen 

nachhaltigen, klimaschützenden und an den Klimawandel ange-

passten Stadtteil entstanden. 

Für die sieben Handlungsfelder Abfall, Energie, Wasser, Mobilität, 

öffentliche und private Freiräume, Leben und Arbeiten in Moa-

bit/Corporate Citizenship sowie Bildung/Soziales wurden mehr 

als 150 Projektideen entwickelt und 45 Steckbriefe erstellt. In 

einer 2. Phase wurden daraus acht Projekte detailliert ausgear-

beitet und vier zu detaillierten Maßnahmenvorschlägen weiter-

entwickelt. Das StEK Green Moabit mündet in einem Aktionsplan, 

der nun sukzessive umgesetzt werden soll. Begleitet wurde die 

Erstellung des Konzeptes durch eine Steuerungsrunde mit Vertre-

tern aus Fachämtern des Bezirksamtes Mitte, der Senatsverwal-

tung für Stadtentwicklung und Umwelt, der Senatsverwaltung für 

Wirtschaft, Technologie und Forschung und durch die AG Nutzen 

für Mitglieder Green Moabits des Unternehmensnetzwerkes Moabit 

e.V.. 

Das Konzept wurde im Oktober 2014 übergeben und im Mai 2015 

vom Bezirksamt Mitte beschlossen. Es dient seither als Grundlage 

für das weitere Vorgehen. 

Bereits während der Erstellung des Konzeptes haben zahlreiche 

Unternehmen Maßnahmen zur Energieeinsparung ergriffen, z.B. 

Erneuerung/Umbau von Beleuchtungsanlagen, durch die teilwei-

se mehr als 75 % an Energie eingespart werden konnten. Auch 

Themen wie Druckluft, Abschaltung von Stand-by-Geräten und 

Umstellung des Fuhrparks auf E-Fahrzeuge wurden erfolgreich 

umgesetzt. Teilweise liegen die Amortisationsraten dieser Inve-

stitionen bei weniger als 2 Jahren. 

Durch diese intensiven Arbeits- und Diskussionsprozesse hat sich 

„Green Moabit“ zu einer Marke entwickelt, die weit über das Quar-

tier und Berlin hinaus bekannt wurde. Eine Reihe von Anfragen für 

Forschungskooperationen, wie auch Interesse von internationalen 

Besuchern aus Politik und Wirtschaft zeigt die Relevanz und Aus-

strahlungskraft des Themas. 

Auch bei Wissenschaft und Forschung wurde ein großes Interesse 

am Standort Moabit geweckt. Institute der TU Berlin haben sich 

seit 2011 mit Moabit befasst und den Standort wissenschaftlich 

untersucht. Das Projekt SSD – smart sustainable district zielt auf 

einen intelligent vernetzten nachhaltigen Stadtteil ab. Green Mo-

abit wurde im Juli 2015 in einem europäischen Wettbewerbsver-

fahren vom Auslober Climate KIC Europe für einen „deep dive 

Status“ ausgewählt, in dem auch finanzielle Unterstützung für die 

wissenschaftliche Begleitung bei der Umsetzung von Projekten 

zum Schutz des Klimas in Moabit gewährt wird.
Gäste aus Afrika informieren sich zum Thema Green Moabit

Workshop des Unternehmensnetzwerkes zu Green Moabit
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greenmoabit@sustainum.de

Kühlung und Kälteversorgung

Leuchtturmprojekte

Leuchtturmprojekt

Leuchtturmprojekt

Erneuerbare Energien
Energiespeicherung

Energiee�zienz

Energiemanagement

Geschäftsmodelle und Programme

Motivationskampagnen
Wasser

 Freiraum / 
Stadtraum

Bildung 
und Soziales

Leben 
und arbeiten

in Green Moabit 
/ Corporate 
Citizenship

Abfall

Mobilität

Energie

Handlungsfeld
                          HAUPTZIEL

  Unterziele
  > Maßnahmen
  (E01-E10; W01-W04; A01-A03;   
  M01-M09; S01-S10; B01-B06; L01-L06  
  sind Bezeichnungen der TOP Maßnah- 
  men aus der Projektphase I)

Visionslandkarte Green Moabit  
- Handlungsfelder, Ziele, Maßnahmen

Green Moabit >>

Wassere�zienz - Verbrauchsreduktion 

> PV
> Wind
> Stadt-Land Kooperationen

Doppelnutzung von 
Dach�ächen für Begrünung 
und Albedoe�ekte

Energie- und Wärmerückgewinnung 
aus Abwässern

Gebäudekühlung mit 
Niederschlagswasser

Abfall zur Energie 
als nachrangigste 
Lösung

Anlagentechnik

Lastmanagement

Energiemanagement

Energietisch

Gasantriebe/ 
Elektroantriebe

E-Autos Sharing 
(Dienstwagen/Privat)

> „Greencard Moabit“ - für 
Anwohner, Mitarbeiter, 
Unternehmer und Besucher - das 
etwas andere Mobiltätsticket!

Mobilität im Bezirk

> „Greencard Moabit“ (M01) 

> Optimiertes innerbetriebliches 
Sto�strommanagement (A01)
> Gemeinschaftliche Nutzung bzw. 
Mehrfachnutzung von Infrastruktureinrichtungen, 
Maschinen und Geräten im Rahmen der 
Produktionsprozesse 
> Recycling-Börse im betrieblichen Bereich

> Gemeinsame Nutzung lokaler 
Behandlungs- und/oder 
Verwertungsanlagen 
> Einsatz wiederverwendbarer 
Transportverpackungen
> Abfall zur Energie (als nachrangigste 
Lösung)

P�egekonzepte entwickeln:
Nachhaltigkeit

Frei�ächen gemeinsam gestalten

alle Altersgruppen einbeziehen (Schüler, 
Azubis, Unternehmen, ethnische 
Minderheiten, Rentner, ...)

> Green Moabit Entdeckungspfad (ggf. Teil von Maßnahme S05)
> Pavillon Green Moabit am Hafen
> Labyrinth
> Bushaltestellen erweitern
> Mehrfachnutzungen (”Metromodell”, Bienenstöcke)
> Hofbegrünung, Hochbeete (in Höfen), Urban Gardening, Community Gardens 
(*) auch als CSR Projekte mit Anbidnung der Anwohner
> Urbane Landwirtschaft in Gewächshäusern auf Dach�ächen (S06)

Unternehmenspatenschaften 
für Freiräume

Einrichtung einer �ächendeckenden 
Tempo30-Zone (M08)

Rückbau Straßen�ächen

Neue Fuß- und Radwege und 
-verbindungen im Gebiet (z.B. 
heutiges BMW-Areal)

Freiraumnutzung des freigewordenen 
Straßenraumes durch veränderte 
Verkehrslenkung und Verkehrsreduzierung

Überdachung von groß�ächigen 
Parkplätzen mit begehbaren 
Dachgärten

Verkehrsberuhigung und Grünzug 
Huttenstraße

Errichtung eines Fuß- und Fahrradweges 
am Kanalufer

Optimierung des Rad- und Gehwegenetzes

> Hochpfad über Siemensgelände

Nutzung von
Wasserstraßen

Barrierefreiheit herstellen

> Steigerung der Akzeptanz zum Einsatz von 
Recyclingbausto�en 
> Verstärkte Erfassung biogener Abfälle und deren 
Nutzung in höherwertigen Verwertungsverfahren 
> Entwicklung von Instrumenten und Maßnahmen 
zur Steigerung der werksto�ichen Verwertung von 
Sekundärrohsto�en aus dem Bereich gewerblicher 
Endverbrauch 
> Recyclingansätze bzw. -möglichkeiten im West 
Moabiter Gebiet im betrieblichen und privaten 
Bereich
> Recycling-Börse im privaten Bereich

> (*) Aufklärung zur Sinnfälligkeit von 
Abfalltrennung 
> Optimierung der Getrenntsammlung von verwertbaren Abfällen und 
Ausschöpfung vorhandener Verwertungspotentiale 
> Innovative Unter�ursammelsysteme zur optimierten Erfassung von Abfall in 
der Wohnbebauung, in Gewerbeparks und dem ö�entlichen Raum (A03) 
> Abgestimmte Wertsto�- und Abfallentsorgung im Rahmen einer 
Ringentsorgung (A02)
> Biotonne vs. Erfassung der Bioabfälle über Abwasser
> Fäkalien in die Fermentierung

Innovative Unter�ursammelsysteme zur 
optimierten Erfassung von Abfall in der 
Wohnbebauung, in Gewerbeparks und 
dem ö�entlichen Raum (A03) 

Kooperation von 
Postdienstleistern

Kooperation bei 
EntsorgungsverkehrenBündelung des 

Warenempfangs 
und -versands

Gestalten (Kunst) und 
kreatives Bauen mit Abfall

Aufklärungskampagne 
zu Abfallsammlung, 
Trennung, Recycling 

 
 
1 Auch im Kontext in EU und Bundesweiten Entwicklung zu energiewende sehr relevant

> Wärmedämmung von Gebäuden
> Sanierung aller Kastendoppelfenster
> Hydraulischer Abgleich aller Heizungsanlagen
> Gebäudeleittechnik
> Wärmerückgewinnung bei allen Lüftungsanlagen
> Abwasserwärmerückgewinnung

> Solarkraftwerk (E01)
> Gebietsversorgung mit Bio-Erdgas
> Gebietsversorgung mit Windstrom
> Solarbetriebene Ladestationen für E-Mobilität
> Warmwasserbereitung mit Solarthermie

> Pavillon

> Sonnenschutz
> Passive Kühlung 
> Nachtlüftung
> Adiabate Kühlung durch Begrünung 
und Verdunstung
> Adiabate Kühlung durch Klimaanlagen
> Solarthermische Kühlung
> Umweltverträgliche zentrale 
Kälteversorgung (z.B. Nutzung der 
Fernwärme für Absorptionskälte)

> Turbinenhalle mit 
Dünnschicht-PV-Modulen
> Klimaschutzkraftwerk
> Solarkraftwerk Green Moabit

> Moabit wird wirklich grün 
und ist im Sommer eine 
wohlfühlende Kühlinsel 

> Aufzeichnung der Lastgänge 
von Strom und Wärme
> Lastmanagement

> Freiwillige Selbstverp�ichtung Gebäudeeigentümer  
und Kontrolle Energieausweise (E07)
> Energieeinsparcontracting
> Energiee�zienzberatungen in Unternehmen (E04)
> Workshopreihe zu smart production
> Leasing von A+++Geräten
> PV-Beteiligungsmodell
> Einkaufgemeinschaften für grünen Strom
> Einspeisung durch Dritte in das Wärmenetz
> CO2-Minderungszerti�kate zur Kompensation von 
CO2-Emissionen

> Motivationskampagne Energiemanagement       
im Gewerbe mit Smart-Meter Solutions (E08)
> Motivationskampagne Solarthermie   
    für Mitarbeiterduschen (E09)
> Motivationskampagne energetische Sanierung von     
Holzkastendoppelfenstern in Wohngebäuden (E10)

> Nullenergiegebäude (E02)
> Energiee�zienzmaßnahmen im Gewerbe einleiten (E03)
> Beispielprojekte Gebäudesanierung in ö�entlichen 
Liegenschaften (E06)
> Alle Heizungspumpen als Hoche�zienzpumpen
> Alle Wärmeerzeuger auf hohem E�zienzstandard 
(Brennwert/KWK/Fernwärme/Wärmepumpe)
> Klimaschutzkraftwerk auf KWK-Basis
> Nutzung des Rücklaufs der Fernwärme (E05)
> Energiee�ziente Straßenbeleuchtung
> A+++Geräte für alle Haushalte
> Green O�ce / Green IT
> Alle Beleuchtungsanlagen mit 
hoche�zienz-Leuchtmitteln und Tageslichtsteuerung
> Energiee�zienz in der Produktion (besonders Pneumatik 
und Antriebe, smart production)
> E�ziente Lüfter
> Kühlung von PV-Anlagen

> Bildung von Carpools mit Elektrofahrzeugen (Pkw 
und leichte Nutzfahrzeuge) für Unternehmen und 
Anwohner(M05)
> Dichtes Netz an Ladestationen
> Versorgung mit 100% regenerativ erzeugtem Strom
> Solare Ladestationen für Elektrofahrräder an 
Buswartehäuschen
> Parkplatzprivilegien für E-Mobile
> Einbindung lokalen Know hows (z.B. Siemens)

> Aufstell�ächen für Lieferverkehr (M07) 
> Verkehrsleitsystem für Lastwagenverkehr
> Lokale Reduzierung der Lärm- und 
Schadsto�mmissionen
> energieautarke LKW-Waschanlage mit 
Regenwasser- bzw. Grauwassernutzung

> Einkaufen (Waren des täglichen Bedarfs 
und Lebensmittel)
> Naherholungsbereiche z.B. im Uferbereich
> Kita/Schule

> Fußgänger-/Radfahrerbrücke zum Fraunhofer Institut
> Anlage eines durchgehenden Uferwegnetzes
> Attraktivitätssteigerung durch Wegeverbreiterung und 
–begrünung
> Maßnahmen zur Barrierefreiheit
> Genderfragen berücksichtigen
> Fahrradmobilitätszentrum am Bhf. Beusselstraße (M02)
> Abschließbare Fahrradabstellboxen im Kiez
> Servicepartnerschaft mit Ratschlag
> Ö�entliche Solarduschen und Umkleiden (z.B. Pavillion)
> Ö�entlich zugängliche  Luftversorgungsstationen als 
unentgeltlicher Beitrag der Unternehmen mit Druckluftnetzen
> Programme zur Gesundheitsförderung durch Bewegung 
(Bonusmeilensystem)
> Bikesharing “Moabike” (Maßnahme aus der Sommerakademie M09)

> auf Werks�ächen
> in Anwohnerstraßen
> Privilegien für förderungswürdige Mobilitätsformen 
wie z.B. Fahrgemeinschaft, Carsharing, Elektromobile
> Finanzierungsbeitrag für „Greencard Moabit“

> Linienverläufe
> Tramverlängerung U Bhf. Turmstraße – S 
Bhf. Beusselstraße (M03)
> Buslinienverlaufsanpassung auf dem 
Netzabschnitt S Beusselstraße – 
Gotzkowskybrücke (M04)
> Fahrplanlagen
> Verstärkerfahrten
> Shuttleverkehre

> Intermodaler Mobilitätspass „Greencard 
Moabit“ als erweitertes Jobticket für 
Mitarbeiter und Anwohner des Gebiets (M01)
> Subvention aus Parkraumbewirtschaftung 
auf privaten und ö�entlichen Flächen
> Förderung und Einführung von 
Pendlernetzwerkenzur Organisation von 
Fahrgemeinschaften (M06)
> Flexible Fahrrad- und 
E-Mobil-Verleihsysteme

> Erarbeitung von allgemeinen Handlungsempfehlungen zu mehr Wasser- 
und Energiee�zienz (W01)
> Reduktion des Abwasseranfalls 
 • Verbrauchsarme Armaturen, verbrauchsarme oder wasserfreie  
 Sanitäreinrichtungen
  • Wassermonitoring (Einbau von Unterzählern mit   
 Datenübertragung)
 •  Verfahrenstechnische (Einzel-)Lösungen in der Produktion
 •  Nutzung des weichen Regenwassers statt „Enthärtung“ des  
 Stadtwassers
 •  Vorklärung (Filterkläranlagen, Abwasseraufbereitung) und  
 Nutzung von aufbereitetem Abwasser (z. B. Grauwasser) und  
 Regenwasser für Nicht-Trinkwasserzwecke (insbesondere  
 Schulen; Hotels, Gemeinschaftsduschen; Wohnhäuser, sofern  
 Neubau oder Sanierungen anstehen)

> Problemanalyse in Kooperation mit den BWB 
> Scha�ung von Regenwasserrückstau�ächen/-volumen 
im ö�entlichen und privaten Bereich
> Reduzierung des Niederschlagswasserentgelts
 o Regenwassernutzung (Speicherbau)
 o Regenwasserversickerung
 o Regenwasserableitung in die Spree

1.  durch Wärmerückgewinnung aus warmen Abwasser 
(Energieeinsparung) (W02)
> Nutzung der Wärmeenergie zur Vorerwärmung von kaltem 
Trinkwasser (dezentrale Wärmetauscher)
> Nutzung der Wärmeenergie auf erhöhtem Temperaturniveau 
(dezentrale Wärmepumpen)
> Wärmerückgewinnung aus dem BWB-Abwasserkanal 
(zentrale Wärmepumpe)
> Regenwasserspeicher nutzen um Abwärme zu speichern

2.  Kühlen mit Regenwasser (das Mikroklima verbessern 
und Energieeinsparung) (W03, Teil von W04)
> Dezentrales Regenwassermanagement 
> Verdunstung von Regenwasser auf Dach�ächen
> Kühlen und Reinigen von PV-Anlagen mit Regenwasser
> Adiabate Kühlung (technische Verdunstungskühlung) von 
Innenräumen vorzugsweise mit Regenwasser
> CO2 Reduktion durch Dach- und Fassadenbegrünung sowie 
Frei�ächen- und Baumbewässerung - Bewässerungssystem mit 
Regenwasser
> Prozesswasserkühlung

> Ober�ächenführung des Wassers im Freiraum 
und in Gebäuden
> Ufer gestalten und nutzen
> Rückstau�ächen für Starkregenereignisse 
Gestalten (Kunst) mit Wasser
> „Urban Agriculture“ / Schulgarten / Teichanlage 
für Fischzucht 

> Bezirk - Unternehmen - AnwohnerInnen
> Unternehmen – AnwohnerInnen

> Schulprojekt für den Aufbau von Gemeinschaftsgärten
> Jugendliche als Nachhaltigkeits-Scouts in Betrieben

> Kindergarten für Arbeitnehmer

> A+++ Aktion (L03)

> Leitbildentwicklung, Stadtteilwerkstatt und ö�entlicher 
Visionsprozess (L01) - Leitbild für Netzwerk “Green Moabit”
> Grünes Parlament
> ö�entliche Visionslandkarte - Raum zur Ideensammlung 
& Ideenpräsentation
> Partizipationsforschungsprojekt
> Ü60

> Projektbörse Green Moabit

> Unternehmenspatenschaften für 
Freiräume

> Ausbau Unternehmensnetzwerk
> Brain Trust Green Moabit
> Unternehmenspatenschaften für – 
Schulen – KiTas/Hort
> Ausbildungsnetzwerk Green Moabit (B02)
> Betriebsnahe Kinderbetreuung (B03)

> Klimaschutz im Alltag

> Fahrradwerkstatt für Serviceangebot Mobilität /
Betreuung der neuen Fahrradparkhäuser

> Reparatur im Kiez 
> BRAUCHbar / FAHRbar

Duschen 
in Betrieben

>  Unternehmenskampagne zu Nachhaltigkeit und Innovation (L02)
> Konvoi für ein niederschwelliges Umweltmanagement 
> CO2-Einspar-Barometer> Mini-Check zur 
Nachhaltigkeitsperformance
> Nachhaltigkeitsbericht Green Moabit
> CC-/CSR-Partnerschaft Green Moabit

> Identi�kation mit Standort
> Zusatznutzen
> Corporate Volunteering
> Betriebswassernetz
> Weniger zahlen für Niederschlagswasser

> Ressourcenbörse: Tausch-/Handelsmarktplatz 
für Anlagen, Maschinen, Geräte, Arbeitsmittel etc. 
auch für zwischenbetriebliche Nutzung von 
Infrastruktureinrichtungen, Maschinen, Geräten 
und Fahrzeugen
> Gemeinsame Nutzung lokaler Behandlungs- 
oder Verwertungsanlagen 
> Abgestimmte Wertsto�- und Abfallentsorgung 
im Rahmen einer Ringentsorgung

> Wettbewerb der jungen 
Kreativszene von Berlin für eine Belebung  
des Stadtteils
Green Moabit als identitätsstiftendes 
Moment – Green ist bunt- wir von hier!
> Standortmarketing: 5 Pforten zum Quartier, 
Website „Produkte aus GM für eine gute 
Zukunft“, Veranstaltungen zu Smart Cities

> Monitoring EnEV
> Vorgaben für Umwidmungen/ 
Genehmigungen zu Flächennutzungen 
und Bauvorhaben

> Sustainability-Center mit Außenstandorten in den 
Unternehmen des Stadtteils/Pavillon (S05)
> o�ene Wasserführung im Bezirk
> Erlebbarkeit des Stadtteils aus der Vogelperspektive: 
Begehbare Dach�ächen
> Dach�ächen als klimawirksame Gewächshausanlagen 
produktiv nutzen

1. Verbindung der ö�entlichen Grün�ächen im Gebiet 
> untereinander
> mit den Frei�ächen an der Spree und am Kanal
> mit nutzbaren Dachgärten (S03)
> mit den Arbeits- und Wohnorten als Quellgebiete der Nutzer
> Schließung der Wegeverbindung an der Spree und über die Spree
> Barrierefreiheit

2. Freiräume zurück erobern - Reduktion des Frei�ächende�zits
> Konzepte zur Frei�ächengewinnung für ö�entliche Nutzungen (S01)
> Entsiegelungsmaßnahmen (S08)
> Überdachung von groß�ächigen Parkplatz�ächen mit begehbaren Dachgärten
> Gestaltung potentieller Grün�ächen entlang der S-Bahngleise 
> Grüngestaltete Wegeverbindung durch den BMW-Block für Fußgänger
> Höhere Qualität des ö�entlichen Raumes (insbes. im Bereich Beusselstraße) 

3. Umgestaltung von ö�entlichen 
Grün�ächen/Spiel�ächen
> Beschattung der Freiräume/Spielplatz�ächen mit Großbäumen 
(S02)

4. (*) Konzepte zur Beteiligung der Beschäftigten 
und der Anwohner
> Entwicklung nachhaltiger gemeinsamer P�egekonzepte 
(Kommunikation, Ansprache, Bewohner, Unternehmen; 
Barrierefreiheit, Nutzerbeteiligung)
> Gemeinschaftsgärten

1. Wärmespeicherung reduzieren − Re�ektionsvermögen erhöhen 
(Albedoerhöhung) (S09)
> Auf den Dächern
> Auf den versiegelten Lager�ächen
> An den Südfassaden

2. Beschattung erhöhen
> Mittels Baump�anzungen im Straßenraum (S02 “350 Baump�anzungen im Stadtquartier”)
> Baump�anzungen auf Stellplatz�ächen (S02)
> Baump�anzungen in ö�entlichen Grün�ächen und auf Spielplätzen (S02)
> Fassadenbegrünung (S07)

3. Verdunstung von Niederschlagswasser erhöhen
> Bep�anzung entsiegelter Flächen
> Intensive bewässerte Dachbegrünung
> Intensive bewässerte Fassadenbegrünung – vertikale Gärten (S04)
> Anlage von Wasserspeichern / Zisternen zur Bewässerung der Begrünung in 
Trockenperioden

4. Verantwortung für Klimaanpassung verteilen
> Maßnahmen auf ö�entlichen und privaten Flächen
> Übernahme von Verantwortung für Maßnahmen der Klimaanpassung durch 
Unternehmen: - Freiraumpatenschaften
> Bereitstellung privater Flächen für ö�entliche Freiraumnutzung

> Konsequente Entsiegelung von Stellplatz�ächen im Straßenraum 
und auf groß�ächigen Parkplätzen (S08)
> Zisternen unter ö�entlichen Freiräumen
> Zisternen unter groß�ächigen privaten Parkplätzen

> Feinstaubbindung durch Begrünung des 
Straßenraums mit Baump�anzungen (S02) und 
Berankung der den Straßen zugewandten Fassaden; 
durch immergrüne Begrünungen, z.B. 
Fassadenbegrünung mit Efeu (S07)

Veranstaltungen
> Flohmärkte, P�anzaktionen, D.I.Y. Workshops, 
vegetarische Tage in Mensen und Kantinen
>  Bürgerakademie für Bildung und Soziales (B01)

Intensivierung der 
Verdunstungs�ächen mittels 
Bep�anzung

Nutzung des zurückgehaltenen 
Niederschlagswassers zur Bewässerung 
der Begrünung

Erneuerbare Energien

GRÜNES MOABIT

GESUNDE, 
UMWELTBEWUSSTE 

GEMEINSCHAFT

MODELLSTADTTEIL 
FÜR PARTIZIPATION

VERSORGUNG DES GREEN 
MOABIT GEBIETES MIT 

ERNEUERBARER ENERGIE

GESCHLOSSENE
WASSERKREISLÄUFE IM GEBIET:

ABWASSER ALS RESSOURCE

KEIN REGENWASSER 
IN DEN KANAL

 KLIMANEUTRALES 
GREEN MOABIT1

VERKEHRSVERMEIDUNG (1), 
-VERLAGERUNG (2) 

UND VERTRÄGLICHE 
GESTALTUNG (3)

NACHHALTIGES 
MOBILITÄTSKONZEPT

GREEN MOABIT ALS 
RESSOURCENSCHONENDES 

UND ABFALLARMES 
INDUSTRIEGEBIET

Sto�strom- und 
produktvernetzte Produktion

Energieeinsparung

> Aktivierung (Auftakt-Workshop)
  > Experimentierfeld und Demonstrationsobjekt für eine Smart City

> Verstetigung (Maßnahmen)
> Kommunikation: Green Marketing 
 > Vision & Marke “Green Moabit” mit Leben füllen >>
  > Visionen und Ziele verständlich machen und visualisieren

  > Webpräsenz, Infomaterialien

  > Marke, Promi-Botschafter, Informations- und Erlebnisorte   
  im ö�entlichen Raum

Scha�ung von “Dritten Orten” 

Abfallsammlung

Nutzung der Urban Mining 
Möglichkeiten 

Minimierung der Abfall- 
Outputströme

Förderung nahräumlicher 
Versorgungs- angebote zur 
Reduzierung der Reiseweiten (1)

Energieautarke Elektromobilität 
im Gebiet (3)

Erschließung neuer Wege 
zur S- und U Bahn

Verträgliche Gestaltung 
des Lieferverkehrs (3)

Förderung der nahräumlichen 
Erschließung zur Stärkung des 
nichtmotorisierten Verkehrs (2)

Flächendeckende Parkraumbewirtschaftung 
als Lenkungsinstrument (2)

Anpassung 
der Angebote 
des ÖPNV (2)

Mobilitätsmanagement für 
Betriebe und Wohngebiete (2)

Regenwasser erlebbar machen

Abwasser als Ressource - 
weniger Stadterwärmung  

Beseitigung des Kanalrückstaus (Teil von W04)

Freiraum gemeinsam nachhaltig nutzbar machen

Wärmebelastung reduzieren

Ab�ussspitzen des Niederschlagswassers 
dämpfen

Staubbindung durch Erhöhung 
des Vegetationsanteils

Grüne Unternehmen in einem grünen Moabit

Initiative ‘Bürger machen mit’ 

Ordnungsrechtliche 
Maßnahmen

Klimawirksame Maßnahmen erlebbar machen

Stadtteilbelebung

Koordinierung von 
Unternehmensaktivitäten

Stärkung von 
Unternehmensinteressen

Familienfreundlicher Stadtteil

Partizipation: Maßnahmen 
im ö�entlichen Raum 

„Gebt den Kindern das Kommando“

Einführung von Partizipationsmethoden

Einbeziehen von Ansprechpartnern

SelfmadeE�zienz-Kampagnen

Kooperation mit dem 
QM-Projekt Handwerk

CSR-Ansätze

Kooperation mit Projekten 
aus dem Kiez

Partizipation im Wohnen

Partizipation: Betriebliche 
Maßnahmen

Stand Dezember 2012

Die Idee ist inzwischen auch auf den Nachbarbezirk Charlottenburg-Wil-

mersdorf übergesprungen. In 2015 wurde dort das Projekt „zukunftsfähiges 

Wirtschaften auf der Mierendorff-Insel – Green Island“ begonnen und es 

gibt erste Überlegungen zu bezirksübergreifenden Maßnahmen, denn die 

Anstrengungen für nachhaltige und klimaschützende Quartiere sollten nach 

Ansicht aller Beteiligten nicht an einer Bezirksgrenze enden.

Da Berlin sich zum Ziel gesetzt hat, bis 2050 eine klimaneutrale Stadt zu 

werden, wurden die Ziele des Förderprogramms Stadtumbau West inzwischen 

auch um den Bereich Verbesserungen des quartiersbezogenen Klimaschutzes 

und Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel erweitert, so dass in 

Moabit West die Vision Green Moabit langsam aber stetig Wirklichkeit wer-

den kann.Das Logo von Green Moabit (Quelle: arun)
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Beteiligung und Partizipation
Partizipation ist ein wichtiger Baustein im Stadtumbau-Prozess. 

Das gesamte Verfahren wurde bisher durch eine intensive Betei-

ligung von Bürgern und Bürgerinnen, Vor-Ort-Akteuren, Fachver-

waltungen, Planern und Architekten sowie vielen Interessierten 

mitgestaltet.

Zu Beginn des Stadtumbauprozesses fand im Teilbereich B ein 

umfangreiches Beteiligungsverfahren mit Kindern, Jugendlichen, 

Familien, Vereinen und Einrichtungen der sozialen Infrastruktur 

statt, bei denen die Defizite und Bedarfe für das Gebiet zusam-

mengetragen wurden. Aus ergänzenden Befragungs- und Work-

shopergebnissen konnten später vor allem Maßnahmen zu den 

sog. „Jedermann-Angeboten“ für Sport, Spiel und Erholung entwi-

ckelt werden, wie z.B. die Laufstrecke, die Aufwertung der Spiel-

plätze, die Entwicklung des ehemaligen Werferplatzes oder der 

Klara-Franke-Spielplatz an der Lehrter Straße.

Ebenso wurden und werden während des Verfahrens zahlreiche 

Werkstätten und Workshops sowohl zur Gesamtentwicklung des 

Gebietes, zu Teilgebieten (z.B. Zukunftswerkstatt Lehrter Stra-

ße/Kruppstraße), als auch zu thematischen Schwerpunkten (z.B. 

AG Grün, AG Sport, Qualifizierung Kurt-Tucholsky-Grundschule) 

durchgeführt. Regelmäßig finden öffentliche Informations- und 

Presserundgänge statt. 

Die Planungen jeder einzelnen Baumaßnahme werden durch die 

entsprechenden Planenden und Architekten öffentlich vorgestellt. 

Einige Projekte wurden auch in Arbeitsgemeinschaften oder Work-

shops gemeinsam entwickelt, wie z.B. der Minigolfplatz oder die 

Gestaltung des ehemaligen Werferplatzes (Gender-Workshop).

Als Höhepunkte der Beteiligungs- und Öffentlichkeitsarbeit wur-

den zwei Familiensportfeste gemeinsam mit vielen Beteiligten 

und Organisationen durchgeführt und die Veranstaltungen „Tag 

der Städtebauförderung“ an der sich die Bewohnerschaft, viele 

Vereine und Interessierte zahlreich beteiligten.

Betreibernetzwerk SportPark Poststadion
Der SportPark Poststadion soll von Anbeginn durch ein Betreiber-

netzwerk strukturell und finanziell eigenständig werden.

Hintergrund ist, dass sich ein Großteil der Anlagen und Grün-

flächen in unterschiedlichen Fachvermögen des Bezirksamtes 

Mitte befindet. Im Hinblick auf die immer knapper werdenden 

Personal- und Haushaltsmittel war es bereits 2005 Intention, das 

durch öffentliche Fördermittel aufgewertete Gebiet auch langfri-

stig und nachhaltig zu erhalten. Anwohnerschaft, Nutzergruppen, 

Verwaltung und Interessierte sollen eine gemeinsame Koordinati-

onsplattform schaffen und bedienen können, um künftige organi-

satorische, finanzielle und öffentlichkeitswirksame Aufgaben und 

Verantwortlichkeiten gemeinsam zu bewältigen.

Zu Beginn der Aufwertung des Gebietes agierten die jeweiligen 

Betreiber und Eigentumsträger weitgehend unabhängig voneinan-

der. Deshalb galt es, diese und weitere Akteure in ein künftiges 

Betreibernetzwerk in Form einer Standortgemeinschaft einzube-

ziehen. 

Durch die Gebietskoordination wurden zwischen 2007 und 2011 

beteiligungsorientierte Zukunftswerkstätten, AG´s und Netzwerk-

gespräche hinsichtlich der Möglichkeiten einer Entwicklung für 

ein Betreibernetzwerk geführt. Den Ziel- und Nutzergruppen der 

Sport- und Freizeitanlagen sowie den Trägern der im Gebiet an-

sässigen Einrichtungen war schnell bewusst, dass sie nicht nur als 

„Nachbarn“ am Standort aneinander gebunden sind, sondern ge-

rade davon profitieren können, wenn sie gemeinsam handeln. Der 

Standortvorteil an einem zentralen Ort, die Vielfalt der Angebote, 

das Potenzial der gemeinsamen Organisation für Versorgung, Si-

cherheit, Ordnung, Öffentlichkeitsarbeit und „Marketing“ wurde 

als ein großes Plus erkannt.

Ende 2011 wurde in einem gemeinsamen Workshop über die Auf-

gaben, Herausforderungen, inhaltliche und rechtliche Möglich-

keiten von Betreiberformen und über gemeinsame Handlungs-

schritte diskutiert. Ein Großteil der Beteiligten unterstützte die 

Absicht, ein gemeinsames Betreibernetzwerk zu etablieren und 

erklärte sich in einem „Letter of Intent“ bereit, den Prozess zum 

Aufbau weiter zu begleiten und zu unterstützen.

Aus Mitteln des Stadtumbau-West Programms wurde 2012 für den 

Moderations- und Kommunikationsprozess eine sog. Netzwerke-

rin beauftragt, die Maßnahmen, Abstimmungen und rechtliche 

Vorbereitungen zu Organisation, Öffentlichkeitsarbeit, haushal-

tärischen Bedingungen und Netzwerkarbeit vorbereiten konnte:

•	 der Aufbau einer gemeinsamen Internetarbeitsplattform (als 

Grundlage einer gebietseigenen Website als Arbeitsplattform 

für die Träger/Akteure/Beteiligten, mit Verlinkung auf beste-

hende Gebiets-, Bezirks- und Senats-Websites)

•	 die Vorbereitung und Durchführung gemeinsamer SportPark-

Feste, bei der sich alle Beteiligten darstellen und für sich bzw. 

den Sportpark werben konnten

•	 die Schaffung gemeinsamer Angebote (überwiegend Vereins-/

Kooperationsnetzwerke) 

•	 die Einrichtung eines “Vor-Ort-Büros“ mit entsprechender 

Ausstattung für eine Standortkoordination

•	  das Organisieren von Zusammenkünften zur Entwicklung eines 

Betreiberkonzeptes (ggf. Vereinsgründung)

Ziel ist es, das Gebiet, dass sich durch den umfangreichen Einsatz 

öffentlicher Gelder zu einem beliebten Sport- und Freizeitareal 

entwickelt hat, nachhaltig zu sichern. Der Prozess wird weiterhin 

durch den Senat und die Verwaltungen des Bezirksamtes unter-

stützt.

Netzwerkbildung und Beteiligung



3310 Jahre Stadtumbau in Berlin Moabit

Workshop zur Qualifizierung der Kurt-Tucholsky-Grundschule, 2010 Workshop zum Betreiberkonzept im SportPark Poststadion, 2011

Expertenrunde zum Thema Barrierefreiheit, 2015 (Foto: Matschke) Kinder- und Jugendbeteiligung zur Erneuerung der Spielplätze, 2008

Zukunftswerkstatt Lehrter Straße/Kruppstraße, 2009 Informations- und Presserundgang, Bezirksamt Mitte, 2014

Workshop zur Qualifizierung der Kurt-Tucholsky-Grundschule, 2010 Familiensportfest SportPark Poststadion, 2013



10 Jahre Stadtumbau in Berlin Moabit34

Standortnetzwerk Moabit 
Die Zukunft eines Wirtschaftsstandorts hängt im Wesentlichen 

von den harten und weichen Standortfaktoren ab, die er vorwei-

sen kann. Dazu zählen nicht nur die Verkehrsanbindung oder das 

Raum- und Arbeitskräfteangebot, sondern auch die Geschichte, 

die er erzählt und das Image, das er repräsentiert. Stark beein-

flusst werden diese Kriterien der Standorteinschätzung durch das 

Engagement und den Zusammenhalt der lokalen Akteure wie Un-

ternehmer, Gewerbetreibende und Eigentümer. Ziel des Stadtum-

bauprozesses war es deshalb von Anfang an, dieses Engagement 

zu fördern und weiter zu entwickeln.

Schon zu Beginn des Stadtumbauverfahrens 2005-06 wurde deut-

lich, dass eine positive Entwicklung im Gewerbe- und Industrie-

gebiet, neben vielen standortprofilierenden Maßnahmen, einen 

kontinuierlichen Kommunikations- und Abstimmungsprozess 

zwischen den Unternehmen und der öffentlichen Hand erfordert. 

Deshalb wurde im Rahmen einer Auftaktveranstaltung 2007 eine 

Mentorengruppe eingerichtet, die das Verfahren begleitete und 

in der sich eine Reihe von Unternehmensvertretern engagierten. 

In moderierten Arbeitsgruppen befassten sich die Teilnehmer mit 

verschiedenen Aspekten der Standortentwicklung. Sie berieten 

die Stadtumbau-Akteure in strategischen Fragestellungen, be-

gleiteten und unterstützten die Umsetzung von Projekten und 

standen als Ansprechpartner für interessierte Unternehmen so-

wie für die bezirkliche Verwaltung zur Verfügung. Zur weiteren 

Planung und Konkretisierung der Aktivitäten fand am 18.9.2008 

unter Beteiligung einer Reihe von Unternehmen und Verwal-

tungsvertretern ein Planungsworkshop statt, der die zukünftigen 

Themenschwerpunkte für den Einsatz der Stadtumbau-Mittel und 

der Aktivitäten des Netzwerks zum Ziel hatte. Die Ergebnisse des 

Workshops flossen kontinuierlich in die weitere Projektarbeit ein.

Als wichtige Kommunikationsplattform für die ansässigen Unter-

nehmen wurden regelmäßige Informationsveranstaltungen mit 

anschließendem „get together“ als Abendveranstaltung an wech-

selnden Orten im Quartier durchgeführt, die außer für die Bear-

beitung von Sachthemen wie z.B. Verkehr, Standortimage, Bildung 

und Ausbildung insbesondere als niedrigschwelliges Angebot zum 

gegenseitigen Kennenlernen diente.

Im Rahmen der Veranstaltungen und Befragungen wurde eine 

Vielzahl von Ansprechpartnern aus Unternehmen identifiziert und 

ein umfangreicher Adressenpool für die Kontaktpflege der Unter-

nehmen untereinander aufgebaut. 

2009 verständigte sich die wachsende Zahl der Beteiligten auf das 

Ziel, eine verbindliche Struktur der Kooperation zu schaffen, die 

auch über den Zeitraum des Stadtumbauverfahrens Bestand haben 

sollte. Dies führte zur Gründung des Vereins Unternehmensnetz-

werk Moabit e.V. am 24.11.2009 mit zunächst 15 Mitgliedern. Bis 

September 2015 hat sich die Zahl der Mitglieder auf 37 mehr als 

verdoppelt.

Aktivitäten des Unternehmensnetzwerks
Der Verein unterhält eine Geschäftsstelle im Gebiet und engagiert 

sich in mehreren Handlungsfeldern. Primär versteht sich das Netz-

werk als Kommunikationsplattform für die Akteure der Wirtschaft 

und als Passepartout zu den Unternehmen vor Ort. Er sieht sich 

Netzwerkbildung und Beteiligung

Treffen des Unternehmensnetzwerks Moabit im Frühjahr 2013
(Quelle: regioconsult)

Get together des Unternehmensnetzwerks Moabit, 2009
(Quelle: Stattwerke Consult GmbH)
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als Interessenvertreter für den Standort und setzt sich für dessen 

Entwicklung ein. In mehreren Arbeitsgruppen werden Aktivitäten 

geplant und koordiniert. 

Über die letzten Jahre hat sich eine Reihe von Veranstaltungsfor-

maten etabliert:

•	 bei den Unternehmerfrühstücken können sich die Teilneh-

menden präsentieren und potenzielle Kooperationspartner 

oder Kunden kennenlernen 

•	 die Unternehmerstammtische finden in Unternehmen statt 

und erlauben einen Blick hinter die Kulissen. Nach einer 

kurzen Präsentation durch die Gastgeber, oft ergänzt durch 

einen Rundgang oder einen fachlichen Input, besteht Gele-

genheit zum Netzwerken im anschließenden geselligen Bei-

sammensein, den „get together“

•	 das Moabiter Wirtschaftsgespräch findet einmal jährlich in der 

Bibliothek des Klosters in der Oldenburger Straße statt und 

hat den wirtschaftspolitischen und –philosophischen Dialog 

zum Thema

•	  darüber hinaus gibt es projektbezogene Sonderveranstal-

tungen, z.B. den Moabiter Energietag, der bisher vier Mal 

durchgeführt wurde, den Standortdialog der Grundstückeigen-

tümer und andere Informationsveranstaltungen z.B. zu Ener-

gieeffizienz und weiteren Themen

Das Netzwerk betreibt aktive Öffentlichkeitsarbeit über seine 

Website, den mehrmals jährlich versandten Newslettern, aber 

auch über Broschüren, wie den jährlichen Praktikums- und Aus-

bildungsreader.

Der Verein engagiert sich auch gesellschaftspolitisch im Sinne 

von corporate social responsibility (CSR) und unterstützt lokale 

Sportvereine und aktuell die Einrichtungen der Flüchtlingshilfe.

Resümee
Das Unternehmensnetzwerk Moabit e.V. hat sich als Stakeholder 

etabliert und fungiert als Ansprechpartner für lokale Akteure, Ver-

waltung, Politik, Bildung und Wissenschaft. Es ist weit über die 

Grenzen Moabits hinaus bekannt und sehr gut vernetzt. Die Funk-

tion als Informations- und Vernetzungsplattform hat sich bewährt 

und wird rege nachgefragt.

Nach wie vor ist es wichtig, neue Mitglieder - und damit Beitrags-

zahler - zu akquirieren und auf diesem Wege die ökonomische und 

organisatorische Basis für weitere Aktivitäten auf eine dauerhaft 

solide Basis zu stellen. Denn viele Unternehmen bringen sich eher  

punktuell oder phasenweise in Projekte ein, wollen oder können 

sich aber nicht auf institutioneller Ebene binden. 

Das Unternehmensnetzwerk Moabit e.V. hat sich als wichtiger 

Akteur im Stadtteil etabliert, der den Stadtumbauprozess weiter 

begleiten und sich für den Standort einsetzen wird. 

Werbe-Kampagne „Made in Moabit“
(Quelle: arun)
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Ausblick

Herausforderungen der wachsenden Stadt
In Anbetracht der Tatsache, dass Berlin einen Bevölkerungszu-

wachs erfährt, der die Prognosen der letzten Jahre erheblich 

übersteigt und die Zahl der unterzubringenden Flüchtlinge höher 

ist, als jemals vermutet wurde, steht die Stadt vor großen Heraus-

forderungen.

Seit 2014 ist das Handlungsfeld „Wohnen“ ein stadtpolitischer 

Schwerpunkt im Land Berlin. So gilt es u.a. bei der Konzeptio-

nierung und dem Bau von neuem, bezahlbarem Wohnraum mit-

zuwirken. Hierzu gehört auch die Entwicklung von besonderen 

Wohnformen im Rahmen des experimentellen Wohnungsbaus un-

ter Einbeziehung anspruchsvoller partizipativer Verfahren.

Darüber hinaus müssen Sicherungsstrategien für den Wohnungs-

bestand entwickelt werden. Entsprechend baustruktureller und 

wohnungswirtschaftlicher Entwicklungen sowie unter Beachtung 

der Sozialstruktur und der Bevölkerungsentwicklung sind Instru-

mente einzusetzen, um der Verdrängung der vorhandenen Bevöl-

kerung entgegen zu wirken.

Ergänzend dazu ist die fachübergreifende Erarbeitung von Pla-

nungen und Konzepten zur zeitnahen Bereitstellung von bedarfs-

gerechter sozialer und grüner Infrastruktur eine weitere große 

Aufgabe, die zu bewältigen ist. Zum einen wird es um die bauliche 

und nutzungsbezogene Qualifizierung des Bestandes – auch unter 

dem Gesichtspunkt der energetischen Sanierung -, zum anderen 

um die Entwicklung und Ergänzung neuer Standorte gehen.

Stadtumbaugebiet Moabit 
Die Aufgaben und Herausforderungen der wachsenden Stadt wir-

ken sich auch auf die künftigen Handlungserfordernisse im Stadt-

umbaugebiet Moabit aus.

Das Integrierte Stadtteilentwicklungskonzept – ISEK – richtet 

seine planerischen Ziele in seiner Fortschreibung schwerpunkt-

mäßig auf die Entwicklung von Strategien und Konzepten zu den 

Handlungsfeldern „Demografischer Wandel und sozialverträgliches 

Wohnen“ – mit der Schaffung der bedarfsgerechten sozialen und 

grünen Infrastruktur – „Klimaschutz und Anpassung an den Kli-

mawandel“ und „Wirtschaftlicher Strukturwandel“ aus.

Künftige Schlüsselaufgaben bzw. Schlüsselprojekte:

Die Verknüpfung der bestehenden und neuen Quartiere und Stadt-

bereiche ist auszubauen. Weitere Fuß- und Radwegeverbindungen 

und Grünzüge sollen entstehen.

Vor allem soll der geplante bahnbegleitende Grünzug (zwischen 

der Neubebauung der Lehrter Straße und der Bahntrasse) sowie 

die Verlängerung der „Döberitzer Verbindung“ (östlich der Lehrter 

Straße bis über die Heidestraße hinweg in die neue „Europacity“ 

zum „Stadtplatz“ mit anschließendem Brückenschlag über den 

Spandauer Schifffahrtskanal) realisiert werden.

Die mit Stadtumbau West geförderte bauliche Entwicklung des 

„SportPark Poststadion“ - mit vielfältigen sportlichen und kultu-

rellen Nutzungsmöglichkeiten – ist mit einer langfristig funktio-

nierenden Betriebs- und Organisationsform nachhaltig zu sichern. 

Dazu ist eine interessenneutrale, eigenständig agierende Betrei-

berstruktur zu entwickeln, die dann langfristig als Service- und 

Verwaltungsstelle vor Ort tätig wird.

Zentrale Projekte der sozialen Infrastruktur werden die Weiter-

entwicklung des Campus um die Kurt-Tucholsky-Grundschule wie 

auch der Komplex an der Rathenower Straße und der Standort 

der Heinrich-von–Stephan-Gemeinschaftsschule am Neuen Ufer, 

sein, ebenso wie die Transformation der ehemaligen Polizei- und 

Justizgebäude an der Kruppstraße und der Lehrter Straße.

Die im Stadtteilentwicklungskonzept (StEK) Green Moabit entwi-

ckelten Visionen für ein klimaschützendes Stadtquartier sollen 

Schritt für Schritt Wirklichkeit werden. Aus den vorliegenden, 

teilweise bereits detailliert ausgearbeiteten Maßnahmevorschlä-

gen sind konkrete Projekte zu entwickeln und in den nächsten 

Jahren zu realisieren.

Berlin hat sich das Ziel gesetzt, bis 2050 eine klimaneutrale Stadt 

zu sein. Moabit West kann als Modellquartier dabei Wege aufzei-

gen, wie ein Stadtteil eine nachhaltige Anpassung an den Klima-

wandel vollziehen kann.
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Übersicht der fertiggestellten und laufenden Projekte

Stadtumbau West- Projekte im Teilbereich A
(Umsetzung vorbereiteter Projekte ab 2016)
A neu - Fußgängerbrücke über die Bahntrasse

A 2.2 – Stadtplatz „Europacity“

A 5 - Fuß- und Radwegeverbindung Döberitzer Grünzug

A 7 - Anlage und Erschließung Kunstcampus

Stadtumbau West- Projekte im Teilbereich B 
(fertiggestellt)
B 1.1 - Planungsleistungen für Projekte bis BPU-Reife (2008-09)

B 1.2 - Neugestaltung Klara-Franke-Spielplatz (2013)

B 2.01 - Moderationsprozess, Betreibernetzwerk (2012 - 14)

B 2.21a - Rundlaufstrecke im Fritz-Schloß-Park (2008)

B 2.21b - Prozessbegleitende Partizipation von Kindern (2007)

B 2.22 - Skater-Hockey-Anlage (2009 - 10)

B 2.23a - Bau von Sportanlagen im Südost-Bereich (2013)

B 2.23b - Bau neuer Sportanlagen (ehem. Werferplatz, 2013) 

B 2.24 - Umbau Spielplätze (2008 - 12)

B 2.25 - „Südosteingang“ des SportParks (2010)

B 2.26 a,b Eingangsbereiche SportPark Poststadion (2011-13)

B 2.3a - Ost-West-Verbindung nördl. Poststadion, Studie (2014)

B 2.4 - Aufwertung des Südplateaus im FSP (2014)

B 2.51 - „Döberitzer Verbindung“

             Abschnitt Turmstraße-Stadtbad (2007)

B 2.52 - Eingangsbereich Turmstraße (2010)

B 2.53 - (1) Minigolfplatz, (2) Neubau Pavillion (2010-2012)

B 2.71 - Lehrter Straße: Bau von Querungshilfen (2013)

B 2.81 - Teilbaumaßnahme Poststadion Tribünengebäude (2010)

B 2.83 - Aufwertung Vorplatz Tribünengebäude (2015)

B 2.9a - Aufwertung Bäderstandort -

            Planungsleistungen (2009)

B 3.2  - Neugestaltung Schleicherareal /

            Klara-Franke-Spielplatz (2013)

 

Stadtumbau West- Projekte im Teilbereich B 
(laufende Projekte)
B 2.1 - Ankauf von Teilflächen Fritz-Schloß-Park

B 2.02 - Aufbau eines Betreibernetzwerkes (seit 2015)

B 3 - Zukunftswerkstatt Lehrter Straße/Kruppstraße

B 2.31a - Parkeingang Rathenower Straße 16 

B 2.82a - Planungsleistung für das Funktionsgebäude

B 3.1 - Wohnungsbauschwerpunkt Lehrter Str. Ost (begleitend)

B 4.1 - Rathenower Straße 16-18

        - Standortmanagement Campusentwicklung

B 4.2 - Seydlitzstraße 11 (fachliche Begleitung)

B 4.6 b,c - Kruppstraße 14a

Stadtumbau West- Projekte im Teilbereich C
C 1 – Stadtgarten Moabit (2007-14)

Planung und Bau des Moabiter Stadtgartens mit zahlreichen Teil-

projekten, u.a. zur Bürgerbeteiligung und zum Abriss von Teilen des 

ehem. Güterschuppens

C 3 – Verkehrsberuhigende Maßnahmen Siemens-/Quitzowstraße 

(2012-15) - u.a. Markierung von Radangebotsstreifen, Einbau von 

Moabiter Kissen und Querungshilfen sowie Neuanlage des Straßen-

übergangsbereiches zum Moabiter Stadtgarten

Stadtumbau West- Projekte im Teilbereich D
D 1 – Standortnetzwerk Moabit (2007-10) - Mit den Teilprojekten 

Akteursvernetzung, Standortmarketing, Öffentlichkeitsarbeit/In-

ternet, Werbefilm, Befragungen von Unternehmen, Soziokulturelle 

Projekte - CSR

D 2 – Logistikkonzept Moabit West (2009-10) und Umsetzung von 

Maßnahmen (seit 2012) - Mit Maßnahmen in der Huttenstraße 

(D 2b), Neues Ufer und Sickingenstraße (D 2c-e)

D 3 – Beräumung Sickingenplatz (2007) - Vorbereitung für Grund-

stückstausch mit Berlichingenstr. 8

D 4 – Neue Brücken für Moabit West (2010-11, neu ab 2016)

In Kooperation mit Vattenfall (Ziel: Erweiterung des Fernwärme-

netzes)

D 6 – Stadtteilentwicklungskonzept (StEK) Green Moabit (2011-14) 

- Ein Konzept für mehr Klimaschutz und zur Anpassung des Stadt-

quartiers an den Klimawandel

D 6.1a – Konzept für ein nachhaltiges Wassermanagement in Moabit 

West (2014-15) - Vertiefung des Handlungsfeldes Wasser aus dem 

StEK Green Moabit

D 9 – Gründerzentrum Moabit (2008-10 und 2013-15) - 

Konzeption und Standortsuche für ein Gründerzentrum/Zentrum für 

Elektromobilität

D 10 – Standortprofilierungsmaßnahmen (2008-11) - u.a. Bau des 

Outdoor-Fitness-Platzes im Sportpark Neues Ufer (2010) und Studi-

en zu den Blöcken 074 und 076

D 12a – Machbarkeitsstudie Spreeuferweg (2014-15) - Studie zur 

Lückenschließung im Uferwanderweg zwischen der Gotzkowskybrü-

cke und dem Sportpark Neues Ufer
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